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Die Küſtenvertheidigung im Zuſammen⸗ 
wirken von Armee und Marine. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


Unter dieſem Stichwort wird ſeit etwa 2 Jahren in 
Armee⸗ und Marinekreiſen aller eine Kriegsflotte beſitzenden 
Seeuferſtaaten eine Reihe von Fragen beſprochen, die, theils 
ſtrategiſcher, theils taktiſcher Natur, an einem gewiſſen Punkte 
immer beide, Armee und Marine, zu gemeinſamem Handeln 
zuſammenführen. Die Sache ſelbſt iſt zwar uralt, aber doch 
durch die neuzeitlich eingeführten und ſehr vervollkommneten 
Kriegsmittel in ein ganz neues Stadium getreten, ſo daß ein 
hoher engliſcher Seeoffizier mit Recht ſagen konnte: „Von den 
Mitteln, mit denen unſere Vorfahren kämpften und Schlach⸗ 
ten gewannen, iſt faſt nichts geblieben, als das Element, auf 
dem ſie ſchwammen und das ſtarke Herz ihrer Beſatzung.“ 
Was hier von dem Kriege auf der See geſagt iſt, gilt ebenſo 
für die Küſtenvertheidigung ſelbſt. Darum iſt es ein beſonderes 
Berdienft unſeres Kaiſers, die Wehrkräfte des Reichs auf 
dieſes neugeſtaltete Feld wechſelſeitiger Kriegsthätigkeit zu ge⸗ 
meinſamen Uebungen ee denn nur auf dieſe 
Weiſe können widerſprechende Anſichten aufgeklärt und zweck⸗ 
mäßige Vorbereitungen für den Krieg angeregt werden. Wenn 
auch die Beweggründe, die den Impuls für die in den nächſten 
Tagen unter den Augen Sr. Majeſtät an der holſteinſchen 
Küſte ftattfindenden Uebungen geben, vor der Oeffentlichkeit 
unausgeſprochen bleiben, ſo ſind ſie doch nichts deſtoweniger 
vorhanden. 

Die Wichtigkeit der Küſtenvertheidigung iſt nicht für alle 
an der See gelegenen Staaten gleich, es handelt ſich vielmehr 
darum, ob die Küfte innerhalb des Gebietes des großen Welt⸗ 
verkehrs, oder abſeits von demſelben liegt, oder ob dieſelbe 
am Welthandel ſelbſt ſich betheiligt und den Handelsverkehr 
eines reichen Hinterlandes vermittelt. Denn je mehr ein Land 
an ſeiner Küſte z umſomehr hat es Ulrſache, 
dieſelbe gegen feindliche Angriſſe und Brandſchatzung zu 
ſchützen. Es fragt ſich nur, in welcher Weiſe ſolcher Schutz 
wirkſam ausgeübt werden kann. Glaubte man früher, daß 
eine ſtarke Kriegsflotte allein hierzu genüge, und daß Küſten⸗ 
befeſtigungen nur nebensächliche Bedeutung haben, ſo herrſchte 
vor nicht langer Zeit die entgegengeſetzte Auſicht. Man 
glaubte, daß durch eine kräftige, von der Küſte ſelbſt aus⸗ 
gehende Vertheidigung allein dieſer Zweck erreicht werden 
könne. Heute meint man, daß die Wahrheit in der Mitte 
liege, daß eine wirkſame Küſtenvertheidigung der Oſſenſiokraft 
einer ſtarken Schlachtflotte nicht entbehren kann. Die Herr⸗ 

chaft über das Meer reicht von der Küſte nicht weiter, als 
ie Kanonen der Strandbatterien ſchießen. Wo keine Kanonen 
ſtehen iſt die Küſte offen, wenn ſie nicht von der See aus 
gedeckt wird. Englands Beiſpiel iſt ſehr belehrend. Un⸗ 
gezählte Millionen hat es aufgewendet, die Hafeneinfahrten 
roßer und reicher Handelsſtädte durch Küſtenbefeſtigungen zu 
chützen und nicht minder große Summen haben eine Kriegs⸗ 
flotte entſtehen laſſen, wie fie keine Macht der Welt beſitzt, 
weil keine Macht der Welt ſo viel Handel und Wohlſtand zu 
ſchützen hat, wie England. Und dennoch haben die mit 
unbeſchränkten Mitteln ausgeführten großen Flottenübungen 
Ng daß ſelbſt dieſe große Kriegsflotte nicht hinreicht, die 
üſte Englands vor feindlicher Brandſchatzung zu ſichern. 
Man muß ſich darauf beſchränken, große und reiche Küſten⸗ 
ſtädte, welche feindliche Kreuzer zu einem kühnen und raſch 
auszuführenden Unternehmen anlocken könnten, durch Küſten⸗ 
befeſtigungen und Beſatzung, wie durch Torpedoboote und 
event. andere Fahrzeuge in den Stand zu ſetzen, ſolche Schiffe 
und deren Landung zurückzuweiſen. 

Größere Landungen an ungejchügten Orten können nur 
durch Wachſamkeit und ſchnelles F größerer Streit⸗ 
kräfte verhindert werden. Den Kundſchafter- und Wachdienſt 
auf der See beſorgen die Torpedoboote, Aviſos und kleine 
Kreuzer von großer Fahrgeſchwindigkeit, am Lande die Küſten⸗ 
wachen, welche an geeigneten Punkten errichtet und unter ſich, 
wie mit den Hauptſtädten und Armeekommandos telegraphiſch 
verbunden ſind. Der Vortheil einer weit in die See hinaus⸗ 
reichenden Beobachtung für die Küſtenvertheidigung liegt auf 
der Hand. Er erklärt die hohe ſtrategiſche Bedeutung Helgo⸗ 
lands, ſowie die Verſuche, gefeſſelte Luftballons an der Kuͤſte 
und auf See zur Beobachtung und gleichzeitig zum Signali⸗ 
3 zu verwenden. Den Beſitz Helgolands kann uns keine 

ort angelegte Panzerbatterie, nur eine rechtzeitig herbeigeru⸗ 
fene Schlachtflotte ſichern, aber eine Landung an unſerer Feſt⸗ 
landsküſte bedarf der gemeinſamen Abwehr durch Flotte und 

Armee. 
Um einen Einfluß auf die allgemeine Kriegslage auszu⸗ 


üben, muß der Feind größere Truppenmaſſen, vielleicht ein 
Armeekorps in allen Waffengattungen an das Land ſetzen. Zu 
deren Herbeiſchaffung bedarf er einer größeren Anzahl von 
Transportſchiffen, die, weil ſie ſelbſt nicht kämpfen können, 
von einer Schlachtflotte begleitet ſein müſſen, unter deren 
Schutz auch die Ausſchiffung vor ſich geht. Wird die Annä⸗ 
herung einer ſolchen Flotte von unſeren Kundſchaftern auf 
See entdeckt, ſo wird auf ihre ſignaliſirte Mittheilung unſere 
Schlachtflotte dem Feinde entgegeneilen und werden entſpre⸗ 
chende Truppenkräfte der Landarmee in die Nähe der zu er⸗ 
wartenden Landungsſtelle herangezogen, um den etwa gelan⸗ 
deten Truppen ſich entgegenzuwerfen. Je früher unſere Trup⸗ 
pen am Landungsorte eintreffen, um ſo günſtiger iſt es und 
am vortheilhafteſten dann, wenn ſie dem Feinde ſchon entgegen⸗ 
treten können, noch bevor er das Land betreten oder ſich zum 
Kampfe entwickeln konnte. Da das Ausſchiffen eines Armee⸗ 
korps ſelbſt unter den günſtigſten Umſtänden mehr als zwölf 
Stunden erfordert, ſo haben wir Ausſicht, bei frühzeitiger Be⸗ 
nachrichtigung durch unſere längs der Küſte entlang führenden 
Eiſenbahnen hinreichende Truppenmaſſen ſo frühzeitig herbei⸗ 
zuſchaffen, daß ſie die Landung, wenn nicht ganz verhindern, 
ſo doch ſehr erſchweren und Operationen des Feindes mit kräf⸗ 
tiger Hand entgegentreten können. Mit der Annäherung des 
Feindes an die Küſte aber beginnt bereits das Zuſammenwirken 
von Armee und Marine. 


Deutſchlaud. 
Berlin, 1. September. 

— Der Kaiſer beſichtigte, wie der „Reichsanz.“ meldet, 
geſtern Nachmittag um 2% Uhr auf dem Tempelhofer Felde, 
weſtlich der Chauſſee, die 10. Infanterie-Brigade (Grenadier⸗ 
Regiment Prinz Karl von Preußen 2. Brandenburgiſches 
Nr. 12 und 6. Brandenburgiſches Infanterie-Regiment Nr. 52). 
Dieſe Brigade iſt, wie gemeldet, aus Anlaß des ſozialdemo⸗ 
Be e Tumults im Friedrichshain nach Berlin gezogen 
worden. er 

Dem offiziellen Programm für die Anweſenheit des 
Kaiſers in Kiel iſt noch Folgendes zu entnehmen: 

Der Kaiſer wird am 2. September, Abends 7 Uhr, auf dem 
hieſigen Bahnhöfe eintreffen. Die im Hafen liegenden Schiffe 
werden am 2. September mit Flaggenparade Toppsflaggen ſetzen. 
Der Kaiſer wird ſich per Wagen nach dem löniglichen Schloſſe 
begeben, woſelbſt großer Empfang ſtattfinden wird. Nach dem 
Empfange im Schloſſe wird der Kaiſer ſich an Bord der Nacht 
„Hohenzollern“ einſchiffen. Am 3. Septemher, Morgens 8 Uhr, 
wird von der im Hafen liegenden Flotte die vom Großmaſt der 
Hohenzollern“ herabwehende Sailer = Standarte ſalutirt und 
Toppsflaggen geſetzt. Im Großtopp wird von allen deutſchen 
Schiffen kurz vor 9 Uhr die öſterreichiſche Flagge gehißt. Um 
9 Uhr wird der Kaiſer ſich auf der Kieler Stationsyacht ein⸗ 
ſchiffen zu einer Fahrt um die vereinigten Flotten. Nach Beendi⸗ 
gung der Fahrt wird der Kaiſer ſich an Bord des öſterreichiſchen 
Panzerſchiffes „Kaiſer Franz Joſef“ begeben, um 1 Uhr an 
Bord der Nacht „Hohenzollern“ zurückkehren und alsdann mit der 
vereinigten Flotte nach Flensburg in See gehen, woſelbſt gegen 
7 Uhr geankert werden ſoll. Die Offiziere der Garniſon und der 
im Hafen liegenden Kriegsſchiffe verſammeln ſich um 6¼ Uhr 
Abends im Wappenſaale des Königlichen Schloſſes. Sobald die 
Standarte des Kaiſers auf der Zinne des Schloſſes erſcheint, ſalu⸗ 
tiren die im Hafen liegenden Kriegsſchiffe mit je 33 Schüſſen. Den 
Salut eröffnet das Wachtſchiff „Niobe“. Für die vom Kaiſer zur 
Flottenrevue am 3. September eingeladenen fürſtlichen Damen 
ſtellt S. M. S. „Irene“ einen Dampfer. Beim Paſſiren der 
Kaiſeryacht geben die Mannſchaften der Kriegsſchiffe Hurrahs und 
paradiren. Ein Salut wird nicht gegeben. 0 5 

— Allerlei Mittheilungen engliſcher Blätter über 
Zwiſchenfälle bei dem Beſuche des Kaiſers in Ruß⸗ 
land, welche eine ernſte Verſtimmung herbeigeführt haben 
ſollen, werden wiederholt von Berliner Zeitungen aus, angeb- 
lich „beſter Quelle“ als vollſtändig erfunden bezeichnet. Die 
aus Rußland zurückgekehrten Herren ſeien einſtimmig in dem 
Lobe über den herzlichen und freundſchaftlichen Ton, der von 
Anfang bis Ende zwiſchen Gaſtgeber und Gäſten geherrſcht 
habe, und über die Liebenswürdigkeit des Zaren und ſeiner 
Familie. Eine ſichere Aufklärung über den Eindruck der Feſt⸗ 
tage auf die leitenden Perſonen wird man weder aus roman⸗ 
haften Schilderungen engliſcher noch aus den Ableugnungen 
gewiſſer deutſcher Blätter gewinnen, welche ſich durch ſchein⸗ 
offiziöſe Manieren Beachtung zu ſichern ſuchen. i 

— Ueber das Verhältniß Kaiſer Wilhelm J. zu Bis⸗ 
marck wird der „Frankfurter Zeitung“ geſchrieben: 

Da die Beziehungen Bismarcks zu Kaiſer Wilhelm I. jetzt auf 
der Tagesordnung ſtehen, mag darauf hingewieſen werden, daß 
der Kanzler ſelbſt ſehr genau wußte, in wie hohem Maß er die 
Empfindlichkeit des kaiſerlichen Herrn zu ſchonen hatte. So er 
zählte er im engeren Kreiſe gern folgendes Erlebniß: Im fran⸗ 
zöſiſchen Krieg ſaßen der König und Bismarck einmal neben 
einander im Eiſenbahnwagen, als der Zug auf einer Station hielt 
und die laute Unterhaltung deutſcher Stimmen vom Bahnpecxor 
in den Wagen drang. Es war die Rede davon, daß die deutſchen 
Truppen einen beſtimmten Ort erreicht hätten, und Jemand rie 


froh: Ja die Bismärcker ſind angekommen. Sofort ſagt 
der König: Was meinten die Leute da draußen? Bismarck gab 
vor, nichts verſtanden zu haben. Dann ſchwiegen beide, aber nach 
wenigen Minuten nahm der König wieder das Wort: „Das Volk 
ſollte doch wiſſen, daß es meine und nicht Ihre Truppen ſind.“ 
Seitdem, ſo endete der Kanzler ſeine Erzählung, mahnt meine⸗ 
Frau mich oft an jenes Wort und, wenn irgendwo das Selbſt, 
gefühl des alten Herrn durch meinen Ein fluß verletzt werden kann 
warnt ſie mich ſtets: Denk an die Bismärcker! 


— Die Gratulationscour beim Sultan von Zan⸗ 
zibar am 29. Juli (Neujahrsfeſt) ſeitens der Deutſchen in 
Zanzibar wird in den „Hamb. Nachr.“ wie folgt beſchrieben: 

Es iſt Sitte, daß an dieſem Tage der Sultan von Zanzibar 
die europäiſchen Konſuln mit ihren Staatsangehörigen zur Gratu⸗ 
lation empfängt. Die Reihenfolge iſt von jeher folgende: England, 
Deutſchland, Portugal, Frankreich; andere Deputationen ſchließen 
ſich meiſtens zuſammen und gehen unter Führung desjenigen 
Konſuls, der die meiſten 8 hat. Um 10 Uhr Vormittags 
war der Aufmarſch der deutſchen Kolonie gewünſcht und erfolgte 
in alter Weiſe alſo: Voran 4 ſchwarze Diener des Generalkon⸗ 
ſulats im rothen, mit Schnüren verzierten Rock und weißem Bein⸗ 
kleid darauf folgen 2 arabiſche . von denen einer auch 
die Suabeliſprache verdolmetſcht. Nun kommt der Generalkonſul 
Dr. Michahelles in reich mit Silberbeſatz verziertem Frack, Bein⸗ 
kleid mit breitem Silbergallonhut nach Art der Marine⸗Offiziers⸗ 
hüte und ſpitzem Degen; ihm zur Seite geht der erſte Dragoman 
Dr. Reichsten in ähnlicher, etwas einfacherer Uniform. Seitdem 
das Reichskommiſſariat in Zanzibar ſeinen Sitz hat, gehen der 
Kommandant und die Offiziere deſſelben getrennt von der deutſchen 
Kolonie, was nicht gerade zu unſerm Vortheil dient und ſelbſt dem 
fernen Auslande ſofort ein Bild der deutſchen Zerſplitterung geben 
muß. Nach dem Generalkonſul folgen die Kommandeure der deut⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe mit ihren Offizieren, die Vorgeſetzten der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, die Chefs der deutſchen Handelshäuſer, 
Beamte und Angeſtellte ze. Beim Annähern des Palaſtes ſtimmt 
die große Muſikkapelle den Preußenmarſch „Ich bin ein Preuße“ ꝛc. 
an, die drei Bataillone präſentiren, die Leibwache ſalutirt mit er⸗ 
hobenen Säbeln und es ſieht ſich alles ſehr hübſch an. Durch das 
Veſtibül gelangt man zur Treppe, welche in ihrer mittleren Höhe 
ein großes Podeſt hat, das mit vornehmen Arabern vollgepfropft 
it. Oben an der Treppe ſteht feine Hoheit, der Sultan Said Ali, 
welcher mit einem gütigen Lächeln jedem Einzelnen feine Hand 
reicht, am Eingang zum groben Empfangsſaal fand zum erſten 
Male ein jüngerer Sajid li, der Sohn des verſtorbenen Sultans 
Saſid Bargaſch; wie ſeinem Vater rühmt man auch an ihm große 
Freundſchaft für die Deutſchen und hofft manches gute von der 
Regierung. er iſt nach dem jetzigen der erſte Thronprätendent und 
die Sultaue von Zanzibar haben in letzter Zeit bekanntlich nie 
lange regiert. Sowie der letzte der Deutſchen oben angekommen 
übernimmt der Sultan die Führung in den Saal, begiebt ſich an 
den äußerſten rechten Flügel ladet den Generalkonſul zu ſeiner 
Rechten und nun ſetzt ſich alles, Deutſche rechts, alles arabiſche 
Element links in langer Reihe in die vergoldeten rothen Sammet⸗ 
ſtühle. Der Sultan oben in der Mitte unterhält ſich mit dem 
Generalkonſul und dem erſten Dragoman; ſo recht herzlich mag 
allerdings dieſes Mal das Geſpräch nicht geweſen ſein. Inzwiſchen 
iſt ein Heer von Eunuchen beſchäftigt, Scherbet in großen Gläsern 
zu reichen, der vorzüglich zubereitet iſt. Zum Scherbet wird gutes 
Konfekt gereicht und zwar in rieſigen Mengen. Danach giebt es 
eine Taſſe feinen Mokka, der jedem Deutſchen, welcher einmal die 
Cour mitmachte, wohlbekannte beleibte Eunuche kommt mit der 
Roſenöl⸗ Flaſche und tränfelt jedem etwas davon ins Taſchentuch, 
einige Minuten noch und die Audienz iſt zu Ende, der Sultan 
ſchreitet voran, ſtellt ſich wieder an feinen. früheren Platz, reicht 
jedem ebenſo freundlich die Hand und wir ziehen ſtill durch das 
duftende Treppenhaus hinab und hinaus in die Tageshelle, wo 
uns abermals der Preußenmarſch empfängt. Ich machte bei dieſem 
Sultansbeſuch (dem erſten bei Sajid Ali) eine auffallende Ent⸗ 
deckung. Bekanntlich verbietet der Koran den Moslims jede Ab⸗ 
bildung eines menſchlichen Weſens, kein Mohamedaner wird ſich 
je zeichnen, malen oder photographiren laſſen, weun trotzdem die 
Bilder der Sultane oft geſehen werden, ſo ſind es ſeltene Aus⸗ 
nahmen und verſtehen ſich dieſe Herrſcher wahrſcheinlich nur dazu. 
weil ſie oft an befreundete Fürſten zu einem derartigen Geſchenk 
verpflichtet find, wadurch die Möglichkeit zu Vervielfältigungen 
dann gegeben iſt. Nun ſind, dem Korausgeſetze folgend, die Wände 
der Araberhauſer ſtets kahl, auch im Sultanspalaſt verſehen ver⸗ 
goldete Korgnſprüche die Stelle von Gemälden. Alle Bilder, 
welche der Sultan empfängt, werden in einem Raume aufbewahrt, 
mußte es da nicht auffallen, daß am Empfaugstage gerade über 
ſeinem Thronſeſſel eine große Photographie des engliſchen Admirals 
Freemantle hing?“ 


— Zu der beabſichtigten Reform der Einrichtung dern 
Fabrikinſpelſoren erfahren die „B. Pol. Nachr.“, daß eine 
zweiſtufige Organiſation nach dem Muſter der Medizinal⸗ und 
Bauverwaltung in Ausſicht genommen iſt. Im Ulebrigen 
ſchweben über die Einzelheiten die Erörterungen noch. 


— Aus Zanzibar, 12. Auguſt, ſchreibt man der 
„National⸗Zeitung“: h 2 \ 

„Am 3. Auguſt hatte der Sultan durch Auſchlag am Sultan⸗ 
palaſt bekannt gemacht, daß der Kauf und Verkauf von 
Sklaven auf dem Gebiet des Sultans verboten ſei. Die Ver⸗ 
ordnung war vom engliſchen Konſul mitunterzeichnet. Der An⸗ 
chlag wurde von den Arabern entfernt. Als derſelbe am nächſten 
Tage erneuert wurde, forderten die Araber unter Drohungen, 
unterſtützt von tumultuariſchen Maſſenanſammlungen Bewafſneter 
am Palaſte des Sultans, die ſofortige Entfernung des Anſchlags 
und Aufhebung der Verordnung. Der Sultan zog hierauf die 
Verordnung zurück. Zu irgend welchen ernſten Krawallen it 
es nicht gekommen.“ | * 

Es bleibt doch noch abzuwarten, ob ſich dieſe Nachricht, 
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die bis jetzt nur der „Nat.⸗Ztg.“ zugegangen iſt, bejtätigt. 
Wahrſcheinlich iſt ſie jedenfalls ſehr wenig. 

— In einem Bericht über die Lage der Arbeiter: 
bevölkerung im Reg.-Bez. Breslau ſchreibt der „Reichs⸗ 
Anzeiger“: f 

„Nur für die Landwirthſchaft werden die Arbeiterverhältniſſe 
immer ungünſtiger, indem durch den größeren Aufſchwung der 
induſtriellen Verhältniſſe der Landwirthſchaft nur wenig leiſtungs⸗ 
ähige Arbeiter verbleiben und dieſe würden ganz unerfüllbare 
Forderungen ſtellen, wenn man in einzelnen Neben landwirth⸗ 
chaftlichen Betrieben ſich nicht polniſche Arbeiter verſchaffte 
und dadurch noch einen Druck auf die wenigen einheimiſchen 
Arbeiter ausübte.“ R R ” 

Leider theilt das amtliche Blatt 7 über die Löhne 
mit, welche die Landwirthſchaft im Reg.⸗Bez. Breslau ihren 
Arbeitern zahlt. 0 


— Die ache Saen Auswanderung aus dem deutſchen 
Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſter⸗ 
dam betrug im Monat Juli 1890 6539 und in der Zeit vom An⸗ 
fang Januar bis Ende Juli 1890 55623 Ballen von letzteren 
kamen aus der Provinz Poſen 8142, Weſtpreußen 6451, Pommern 
6371, Bayern rechts des Rheins 4707, Württemberg 3640, Han⸗ 
nover 3429, Schleswig⸗Holſtein 2686, Brandenburg mit Berlin 
2370, Rheinland 2065, Baden 1908, Heſſen⸗Naſſau 1432, Schleſien 
1326, Königreich Sachſen 1296, Pfalz 1169, Herzogthum Heſſen 


u. ſ. w. \ 

Im gleichen Zeitraum der Vorjahre wanderten aus: 
Monat Juli Monate Januar, Juli 
8 6239 57 242 


1889 . 

1888 7185 838 

1887 6798 63 979 

1d eee 5272 45 869 

WW 7163 74101 
Rußland und Polen. 


O Petersburg, 31. Auguſt. 
miniſteriellen Verfügung haben künftig in den Oſtſeepro— 
vinzen die ſtädtiſchen Behörden und Körperſchaften bei ihren 
Berathungen ſich der ruſſiſchen, ſtatt der bisherigen deutſchen 
Sprache zu bedienen. — Die großen Manöver bei Rowno 
in Wolhynien (in der Nähe der galiziſchen Grenze) beginnen 
am 6. September. Wann der Zar zu denſelben reiſen wird, 
iſt bis jetzt nicht bekannt. Der wolhyniſche Adel beabſichtigte, 
zu Ehren des Zaren ein Feſtmahl zu veranſtalten, und fragte 
deswegen beim Gouverneur Ignatiew an, ob der Kaiſer die 
Einladung annehmen werde. Die Antwort iſt verneinend aus⸗ 
gefallen, mit der Motivirung, daß dem Kaiſer wegen der 
Manöver keine Zeit zu derartigen Feſtlichkeiten übrig bleiben 
werde. — Den „Birz. wiedom.“ und der „Moskauer Illu: 
ſtrirten Zeitung“, welchen vor einigen Monaten zur Strafe 
die Erlaubniß zum Einzelverkauf entzogen worden 


Nach einer neueren 


war, iſt dieſe Erlaubniß jetzt wieder ertheilt worden; auch iſt 


der genannten Moskauer Zeitung die damals entzogene Ge⸗ 
nehmigung zur Aufnahme von Inſeraten jetzt wieder gewährt. 


Frankreich. 


Paris, 31. Auguſt. Die eben geſchloſſene Seſſion der Provinz⸗ 
verſammlungen, welchen eine ſehr große Anzahl von Senatoren 
und Abgeordneten angehört, charakteriſirte ſich durch eine ſeltene 
oder unter der Republik noch niemals dageweſene Uebereinſtim⸗ 
mung mit der beſtehenden Regierung, mit Carnot und den Fach⸗ 
miniſtern. Dieſe Konſolidirung des Kabinets Freyeinet und ſeines 
Regierungsprogramms iſt maßgebend für die miniſterielle Parla⸗ 
mentsmehrheit während der nächſten Seſſion. Die Provinz zollt 
ihre volle Anerkennung dem Umlaufſchreiben des Miniſters des 

unern behufs der Herſtellung von Großgemeinden mittelſt einer 
Syndikatsverbindung mehrerer Gemeinden. Für ſolche Gemeinde⸗ 
Syndikate, welche alle Zivilrechte einer bürgerlichen Perſon ge⸗ 
nießen, beſteht eine faſt unumſchränkte Freiheit der Zuſammen⸗ 
jegung, der Organiſation, der Verwaltung und der Geldgebahrung. 
Erſt auf Grund ſolcher Syndikate wird es möglich ſein, auf dem 
flachen Lande alle Anſtalten und Organe der öffentlichen Wohl⸗ 
thätigkeit, Geſundheitspflege wie Krankenpflege, weiter die öffent⸗ 


ne worden zunächſt eine 


lichen Bauten und ſchließlich den landwirthſchaftli en Kredit im 
großſtädtiſchen Stile zu organiſiren. Mit den Gemeindeſyndikaten. 


beginnt die adminiſtrative Dezentraliſation, welche für die Selbſt⸗ 
verwaltung der Großgemeinden und der Provinz die erſte Vor⸗ 


bedingung iſt. 
Schweiz. 


„In der ſchweizeriſchen 1 findet ſich die Nachricht, daß 
der Schweizeriſche Arbeiterbund bei dem eidgenöſſiſchen Bundes⸗ 
rath um eine Erhöhung der Bundesſubvention für das Schweize⸗ 
riſche Arbeiterſekretarlat bis auf 10000 Fr. einzukommen 
beabſichtigt. Der „Bund“ glaubt dieſen Anlaß benutzen ſo ſollen, 
um die Frage zu prüfen, ob das Sekretariat durch ſeine Leiſtungen 
eine derartige Subventionserhöhung rechtfertige. Als Programm⸗ 
arbeiten des im Jahre 1887 begründeten Sekretariats waren an⸗ 
tatiſtik über Arbeitslöhne, Erhe⸗ 
ungen über die von den Krankenkaſſen bei Unfällen ausgezahlten 
Unterſtützungen im Jahre 1886, ſodann ſollte ſich das Sekretariat 
für das Jahr 1888 weiter befaſſen mit einer Arbeiterenquete be⸗ 
Aal des rg. eines ſchweizeriſchen Gewerbegeſetzes, einer 
nquete über die Verhältniſſe der Nähterinnen und anderer Ar⸗ 
beiterinnen. Im Programm für 1889 war Dinzugeränt: Studium 
der deutſchen Ausſtellung für weile ad denn on dieſem Vor⸗ 
ſatze iſt, wie der „Bund“ jagt, wenig ausgeführt worden und das 
Wenige, nach dem eigenen Geſtändniß des Sekretärs, ſehr mangel⸗ 
haft. Zu ſolch' umfaſſenden ſtatiſtiſchen Erhebungen genügt es 
eben nicht, einen gewandten Statistiker anzuſtellen, es gehören dazu 
auch die Mittel, dieſe Erhebungen vollſtändig und ame dr, 
machen. Unter dieſen Mitteln aber ſteht obenan die amtliche Au⸗ 
torität. Ferner muß, wenn die Statiſtik in ihren Ergebniſſen Zu⸗ 
trauen erwecken ſoll, dieſelbe von einer Stelle ausgeben, welche 
nicht einſeitigen extremen Parteigrundſätzen huldigt, ſondern unbe⸗ 
fangen und unabhängig amtet. Dieſe int Die zu exfüllen, iſt 
ebenfalls nur ein ſtaakliches Organ befähigt. Die ſtaatliche Eigen⸗ 
ſchaft iſt doppelt nöthig, wo es ſich um Erhebungen handelt, welche 
den ſtaatlichen Behörden die Grundlage bieten ſollen zur ſozialen 
Geſetzgebung, d. h. jener Geſetzgebung, welche die Gegenſäßze zwi⸗ 
ſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ausſöhnen ſoll. Der „Bund 
will keineswegs das Inſtitut des Arbeiterſekretarigts an und für 
ſich verwerfen, äußert ſich aber über die feiner Anſicht nach erſor⸗ 
derliche Organiſation eines ſolchen in nachfolgender Weiſe: „Wir 
begrüßen eine ſolche Einrichtung und halten nur verkehrt, daß man 
daraus ein Zwitterding machen will, das weder der Arbeiterſache 
noch dem Bunde irgend was nützt und bei Weitem kein Aeguiva⸗ 
lent für die Summen bietet, die es jährlich koſtet. Das Arbeiter⸗ 
Sekretariat ſoll nach unſerer Anſicht für den Arbeiterſtand genau 
das ſein, was das Gewerbeſekretariat für das Gewerbe und das 
Handelsſekretariat für Handel und Induſtrie. Es ſoll Auskunfts⸗ 
ſtelle ein für die Arbeiter und für die Staatsbehörde. Es ſoll 
das Ziel, die Bewegung und die Forderung der Arbeiter unver⸗ 


fälſcht zur Darſtellung bringen. Darin liegt ſein Werth für die 
Behörden und darum halten wir die bisherige Bundesſubvention 


als gerechtfertigt. Aber dann laſſe der Bund für die Or⸗ 
ganiſation ihres Bureaus den Arbeitern vollſtändig freie 
Hand und die ſtatiſtiſchen Erhebungen, welche ex für ſeine 
ſoziale Geſetzgebung nöthig hat, laſſe er durch einen eigenen 
unabhängigen Beamten machen. Es könnte dies nach unſerer 
Anſicht am einfachſten geſchehen, indem ein Referent für 
Arbeiterangelegenheiten dem Eidgenöſſiſchen ſtatiſtiſchen Bureau 
zugetheilt würde. So wie das Arbeiter⸗Sekretgxiat organiſirt iſt, 
kann von einer richtigen ſtatiſtiſch⸗techniſchen Thätigkeit deſſelben 
keine Rede fein. Wohl iſt der Sekretär ein erfahrener Statiſtiker, 
allein ſein Hilfsperſonal entſpricht weder an Bildung noch an 
techniſchem Wiſſen den beſcheidenſten Anforderungen. Es ſind 
mundgewandte Arbeiterführer, die heute, mit Bundesgeld ſubven⸗ 
tionirt, für die ſozialiſtiſchen Ideen Propaganda machen, Gewerk⸗ 
ſchaften gründen und Strikes organiſiren. Darin liegt das Mißliche 
in der Organiſation des Bureaus, der man einen halbamtlichen 
Stempel aufgedrückt hat. Wir haben gegen die Agitation nichts 
einzuwenden, aber dann entferne man dieſen falſchen Stempel. 
Die ſoziale Geſetzgebung wird nur dann mit Erfolg durchgeführt 
werden können, wenn ſie das Vertrauen auf Gerechtigkeit nicht 
erſchüttert. Es iſt auch bei den ſchlaueſten Drehungen und Win⸗ 
dungen gänzlich unmöglich, daß die Berichterſtattung eines Arbeiter⸗ 
Sekretariats, wie es heute für die Schweiz organiſirt iſt, das 
Vertrauen in deſſen Unparteilichkeit bei den Unternehmern ſowohl, 
als bei den Behörden, ja ſogar bei den Arbeitern auf die Dauer 
ſich erhalten kann. Die ſoziale Frage iſt eine Klaſſenfrage; bei 
der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung kommen immer die Intereſſen 
zweier gegneriſchen Klaſſen in Betracht. Es iſt Pflicht der Be⸗ 
hörden, daß ſie beide Theile anhören und wir ſind ganz damit 


einverſtanden, daß der Bund die geleiſteten Dienſte bezahlt; allein 
der Bund muß eine eigene unpaxteiiſche, mit der nöthigen Anto⸗ 
rität ausgeſtattete ſozialpolitiſche Beobachtungsſtelle haben. 


Bulgarien. 


* Das „Berl. Tagebl.“ bringt die ſenſationelle Meldung, daß 
Herr Vulkovitſch, der bulgariiche Vertreter am goldenen Horn, 
dort aus Sofia mit einem eigenhändigen Schreiben des Fürften 
Ferdinand eingetroffen iſt, und daß dieſes Handſchreiben des Fürſten 
mit der ÜUnabhängigkeits⸗Erklärung Bulgariens und der 
beabfichtigten Proklamirung des Fürſten Ferdinand zum 
König in Zuſammenhang ſtehen ſoll. In politiſchen Kreiſen der 
türliſchen Hauptſtadt werde verſichert, daß hinſichtlich der Prokla⸗ 
mirung der Unabhängigkeit Bulgariens und der Anerkennung der⸗ 
ſelben durch die Pforte bereits eine Verftändigung zwiſchen Konz 
ſtantinopel und Sofia zu Stande gekommen ſei. — Die Nachricht 
klingt durchaus unglaubhaft. 


Militäriſches. 

= Die Manöver, die im Laufe der nächſten Tage in 
der Provinz Schleswig⸗Holſtein ihren Anfang nehmen 
werden, erhalten, wie bereits öfter hervorgehoben worden iſt, 
dadurch ein beſonderes Interefſe, daß auch ein Theil der deut⸗ 
ſchen Kriegsflotte ſich an ihnen betheiligt. Als Grundidee 
der Uebungen iſt ein Angriff von Alſen gegen die gegenüber⸗ 
liegende Küſte gedacht, und zwar fällt die Rolle des Angreifers 
der durch die Artillerie verſtärkten 18. Diviſion und den beiden 
Geſchwadern der Manöverflotte nebſt der 3. Torpedoboots⸗ 
diviſion, die Rolle des Vertheidigers dagegen der 17. Divifion 
und der Torpedobootsflottille, ſowie einigen beſonders dazu 
beſtimmten Kriegsfahrzeugen zu. Ueber die Betheiligung der 
beiden Geſchwader an dieſem Angriff macht die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ folgende Mittheilungen: 

Die Zuſammenſetzung dieſer, unter dem Namen Manöverflotte 
operirenden Abtheilungen iſt diesmal eine weſentlich von ähnlichen 
Formationen abweichende. Dieſe Abweichung liegt namentlich 
darin, daß man von getafelten Schiffen völlig abgeſehen und nur 
11 eingeſtellt hat, und zwar aus dem Grunde, weil Schiffe 
mit Takelage im Gefecht nicht allein ſelbſt höchſt gefährdet, ſondern 
auch eine Gefahr für die befreundeten Schiffe ſind. In den beiden 
Geſchwadern, welche vom Vizeadmiral Deinhard befehligt werden, 
find die wehrhafteſten Typen unſerer Küſtenvertheidiger vertreten. 
die mit jtarler artilleriſtiſcher Kraft und Armirung, Beweglichkeit 
und Manävrirfähigkeit in den Küſtengewaſſern verbinden. Das 
erſte Geſchwader „wird gebildet aus den Panzerſchiffen (Panzer⸗ 
korvetten) „Baden“, „Bayern“, „Württemberg“, „Oldenburg“ und 
dem Aviſo „Zieten“. Die Panzerſchiffe „Bayern“, „Baden“ und 
„Württemberg“ ſind Schlachtſchiffe für die Küſtenvertheidigung und 
haben aus dieſem Grunde einen verhältnißmäßig geringen Tief⸗ 
gang. Das zweite Geſchwader, befehligt vom Kontre⸗Admirat 
Schröder, beſteht aus den Panzerfregatten „Kaiſer“ und „Deutſch⸗ 
land“ und den Panzerthurmſchiffen „Friedrich der Große“ und 
„Preußen“, der Kreuzerkorvette neueſten Typus (geſchützte Kreuzer) 
„Irene“ und dem Aviſo „Pfeil“. In Bezug auf Panzerſchutz ſo⸗ 
wohl wie Armirung ſtehen dieſe den Schiffen der Sachſenklaſſe des 
erſten 8 nach. Von den Panzerſchiffen des zweiten Ge⸗ 
ſchwaders ſind „Kaiſer“ und „Deutſchland“ nach dem | anzerſchiffe 
„König Wilhelm“ die größten Schiffe unſerer Marine. Die Tor⸗ 
pedoflottille wird von dem Aviſo „Blitz“ geführt. In a 
liegt es vorausſichtlich, Ausfälle gegen den Feind zu machen und 
denſelben an der Annäherung an die Stadt Flensburg zu hindern. 
Sie zerfällt in zwei Torpedobootsdiviſionen von je einem Diviſions⸗ 
boot und ſechs Torpedobooten. Die dem Angreifer zugewieſene 
Torpedobootsdiviſion zählt ein Diviſionsboot und ſechs Torpedo⸗ 
boote. Ihr fällt die Aufgabe zu, durch kühne Vorſtöße gegen die 
Föhrde unter dem Schutz von einigen Banzerichiften den Gegner 
zu beunruhigen und unſicher zu machen. Sämmtliche acht auf der 
Seite des Angreifers befindlichen Schiffe ſind mit Sporn, Torpedo⸗ 
vorrichtungen und Torpedoſchutznetzen, elektriſchen Scheinwerfern 
von je 20000 Kerzen Lichtſtärke und den übrigen zum Theil neu 
eingerichteten Signalvorrichtungen (Semaphores) verſehen. Faßt 
man die geſammten, bei dem Manöver zur Verwendung gelangen⸗ 
den Flottenſtreitkräfte zuſammen, jo werden 8 Panzerſchiffe, 1 ge⸗ 
ſchützter Schnellkreuzer („Irene“), 3 Aviſos, 21 Torpedofahrzeuge 
mit 12 260 Offizieren und 4850 Mann dort verſammelt ſein und 
mitwirken. 
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Kleines Feuilleton. 


* Die Bedeutung der Kaninchenzucht. Das Kaninchen, 
in Frankreich längſt auf der reichbeſetzten Tafel wie in der mage⸗ 
ren Küche des Unbemittelten heimiſch, dürfte ſich bald auch in die 
deutſche Speiſekaxte eintragen laſſen. Die fortwährend ſteigenden 
Preiſe des Fleiſches, welche den ärmeren Bevölkerungsklaſſen den 
Genuß dieſes wichtigen Nahrungsmittels mehr und mehr entziehen, 
machen es zur Aufgabe, dieſem Umſtande eingehendere Beachtung 
zu ſchenken und auf Abſtellung einer Theuerung zu denken, durch 
welche Geſundheit und Wohlergehen vieler Menſchen ernſtlich ge⸗ 
fährdet wird. Die Gründe der allgemeinen Fleiſchtheuerung wur⸗ 
ben in letzter Zeit vielfach beſprochen. Eine baldige Beſſerung der 
beſtehenden Zuſtände iſt zunüchſt kaum zu erwarten, und jo werfen 
wir denn unwillkürlich einen Blick auf die Fleiſchverſorgung be⸗ 
nachbarter Länder. Da wird nun unſere Aufmerkſamkeit ſogleich 
auf ein Nutzthier gelenkt, deſſen Zucht ſich in Frankreich und Bel⸗ 

ien während der letzten vier bis fünf Jahrzehnte zu einem unge⸗ 
3 Umfange entwickelt hat. Es iſt dies das Kaninchen. In 
den genannten Ländern fehlt das Kanincheafleiſch in der feinſten 
wie in der e Küche auf keiner Speiſekarte. Es iſt jo 
recht eigentlich ein Volksnahrungsmittel geworden. Die jährliche 
Geſammtproduktion beziffert ſich in Frankreich nach den neueſten 
Erhebungen auf etwa hundert Millionen Stück, 3 nach den 
geltenden Preiſen einen Werth von ungefähr 350 Millionen Franks 
repräſentiren. Selbſt das kleine Belgien züchtet jährlich dreißig 
Millionen Kaninchen im Werthe von über 100 Millionen Franks. 
Die Züchtung geſchieht theilweiſe im Großen, d. h. in Züchtereien, 
welche Tauſende von Mutterthieren aufweiſen; hauptſächlich iſt es 
aber eine goldene Erwerbsquelle des ganz kleinen Mannes, welcher 
mit dieſer Zucht nicht nur einen großen Theil ſeines eigenen Fleiſch⸗ 
bedarfes deckt, ſondern auch aus dem Verkauf gemäſteter Thiere 
ein ſchönes Stück baaren Geldes löſt. Das Fleiſch des gemäſteten 
Kaninchens ſteht an Nahrungswerth dem Hammel-⸗ und Hühner⸗ 
fleiſch mindeſtens gleich, wenn es daſſelbe nicht ſogar übertrifft, und 
was den Geſchmack anbelangt, der vielfach als weich und ſüßlich 


bezeichnet wird, fo hat ſich dies längſt als ein haltloſes Vorurthei 
. nd en. Rationell gepflegt und gemäftet, liefert das Kaninchen 
TEE 
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0 

ie ſteht es nun mit der Kaninchenzucht in Deutſch⸗ 
land? ohl hat es an Verſuchen nicht gefehlt, dieſelbe auch bei 
uns zu verallgemeinern. Beſonders nach dem letzten Kriege, der 
unſeren Soldaten Gelegenheit bot, die franzöſiſche Kaninchenzucht 


Moench deſſen Wohlgeſchmack dem des Hafen in jeder Hinſicht 
mmt. 


kennen und gutes Kaninchenfleiſch als äußerſt ſchmackhafte Speiſe 
würdigen zu lernen, wurden au vielen Orten Kaninchenzüchtereien 
gegründet; aber weder dieſe, noch die vielfachen Vereine für Ka⸗ 
ninchenzucht hatten einen längeren Beſtand; die meiſten von ihnen 
verſchwanden ebenſo ſchnell, wie ſie entſtanden waren. Die Gründe 
für das Scheitern aller dieſer Beſtrebungen ſind die mannigfachſten. 
Die Haupturſache aber war die mangelnde Rentabilität der Ka⸗ 
ninchenzucht. Es fehlte den Züchtern an Abſatz für ihre Waare, 
in der Bevölkerung fühlte man kein Bedürfniß, den gewohnten 
Genuß des alten, gern gegeſſenen Fleiſches zu Gunſten einer ande⸗ 
ren, von vornherein mit vielfachen Vorurtheilen behafteten Fleiſch⸗ 
koſt ohne weiteres einzuſchränken. Dazu bedurfte es zwingenderer 
Beweggründe. Dieſe ſind jetzt mit der rapiden Preisſteigerung der 
letzten Zeit eingetreten, und ihre Wirkung macht ſich bereits da⸗ 
durch erkennbar, daß ſich das geſchlachtete Kaninchen, dem bisher 
unjere Lebensmittelmärkte beinahe hermetiſch verſchloſſen waren, 
daſelbſt nunmehr in immer größeren Mengen zu zeigen beginnt 
und auch allem Anſchein nach willig und gern gekauft wird. Damit 
iſt die Schranke, welche bisher der Verallgemeinerung der Kanin⸗ 
chenzucht entgegenſtand, gefallen und der Zeitpunkt gekommen, wo 
auch unſerem Lande eine neue Quelle des Wohlſtandes erſchloſſen 
werden kann; eine Quelle, die vorzugsweiſe dem Armen und Be⸗ 
dürftigen fließen ſoll. Trotz des beſcheidenen Umfanges, in dem 
die Kaninchenzucht bisher bei uns betrieben wurde, hat ſie wenig⸗ 
ſtens ſchon ein erfreuliches Reſultat gezeitigt, indem es gelang, durch 
Aufkreuzung unſeres heimiſchen Hauskaninchens mit den ſchweren 
belgiſchen und franzöſiſchen Fleiſchraſſen ein Thier zu züchten, 
weiches unſerem Klima entſpricht und auch hinfichtlich der Ver⸗ 
mehrung und Fleiſchproduktion den weiteſtgehenden Anforderungen 
genügt. Dieſes Thier wirft 7 bis ſechsmal jährlich acht bis 
zehn Junge, welche in fünf Monaten ſchlachtreif ſind und dann 
das anſehnliche Gewicht von 5 bis 6 Kilo aufweiſen. Soll eine 
Verallgemeinerung der Kaninchenzucht erreicht werden, ſo iſt es 
unbedingt erforderlich, daß ſich weltere Kreiſe dafür intereſſiren. 


Für den Menſchenfreund und den Volkswirth öffnet ſich hier ein f 


dankbares Feld der Thätigkeit. 

Von großem Nutzen, ſo ſchreibt man dem „B. B. C.“, wäre 
es für dieſen Gegenstand, wenn ſich an möglichſt vielen Orten Ver- 
eine und Geſellſchaften zur Beförderung der Kaninchenzucht bilde⸗ 
ten, welche ſich die Beſchaffung geeigneten Zuchtmaterials zur Auf⸗ 

abe machten und durch Veranſtaltungen von Ausſtellungen und 
Prämiirungen das Intereſſe für ſorgfältige Züchtungen rege er— 
hielten. ieſelben müßten ferner ein Hauptaugenmerk darauf 
richten, der Kaninchenmaſt bei der arbeitenden Bevölkerung dadurch 
Eingang zu verſchaffen, daß derſelben Gelegenheit geboten wurde, 


vom Frühjahr bis zum Herbſt junge Thiere zu mäßigen Preiſen zu 
erwerben, die dann durch Abfälle aus dem Hausſtande und ſonſti⸗ 
gem billigen Futter gemäſtet und nach Bedarf geſchlachtet werden 
können. Einige Mark genügen zum Erwerb des Jungviehs, und 
eine alte Kiſte läßt ſich mit geringer Mühe in einen zweckentſpre⸗ 
chenden Kaninchenſtall umwandeln. Die Hauptſache iſt, daß den 
Leuten der Vortheil einer ſolchen Kaninchenmaſt kar gemacht wird. 


Ueber einen eigenthümlichen Krankheitsfall, die ſoge⸗ 
nannte Sklerodermie, Hautverhärtung, berichtet Profeſſor 
Mendel in der jüngſten Nummer der „D. Med. Wchſchr.“ Es 
handelt ſich um eine 40 jährige Frau, die nach Berlin gekommen 
iſt, um dort Hilfe zu ſuchen. Vor 4 Jahren entſtanden die erſten 
Zeichen der Krankheit, die ſich ſeitdem fortlaufend entwickelt hat. 
Damals zeigte ſich anfallsweiſe ein Kalt⸗ und Blauwerden der 
Finger, der Zehen und ein Kaltwerden der Naſenſpitze. Das 
Blauwerden verging ſpäter wieder. Dagegen trat ein Kältegefühl 
über den ganzen Körper ein, verbunden mit Empfindungsloſigkeit 
in den Nagelgliedern. Gleichzeitig entſtand eine ſo ſtarke Ver⸗ 
färbung der Haut, daß man die Patienkin nicht wieder erkannte. 
Die Haut wurde jetzt allmählich dicker. unnachgiebiger und ſchmerz⸗ 
hafter. In Folge der ſtarken Schmerzen hat die Kranke den vori⸗ 
gen Winker zu Bett liegen len Ihr Geficht zeigt ein ſehr 
charakteriſtiſches Gepräge. Die Naſe iſt kleiner geworden, zuſammen⸗ 
gezogen und der Mund enger, wodurch auch das Eſſen ſehr er⸗ 
ſchwert iſt. Die Haut im Geſicht if ſtarr und verdickt. Die An⸗ 
deutung einer bronzeartigen Verfärbung läßt ſich auch jetzt nicht 
verkennen. Die Haare, welche zum Theil ausgefallen ſind, ſitzen 
auf einer Kopfhaut, die auf der Unterlage kaum irgendwie beweg⸗ 
lich iſt. Am ausgeprägteſten ſind die Erſcheinungen an den Vor⸗ 
derarmen, wo ein 11 kaum irgend eine Spur auf der ver⸗ 
dickten Haut zurückläßt; die einzelnen Fingergelenke und das Elle 
bogengelenk ſind in Folge der Verkürzung der Haut in Kontraktur⸗ 
tellung; die Farbe der Jinger iſt glänzend⸗weiß. Profeſſor Lewin, 
welcher mit einer ausführlichen Arbeit über die Sklerodermie be⸗ 
ſchäftigt iſt, hat 345 Fälle aus der Literatur geſammelt. Das 
Bemerkenswerthe an dem von Profeſſor Mendel 0 be Kr 
Falle iſt, daß ſich in den erſten beiden Jahren lediglich die Er⸗ 
ſcheinungen der ſogenannten Raynaudſchen Krankheit zeigten. Ein 
anderes Stadium brachte die Zeichen der Morvanſchen Krankheit, 
das Schlußbild bildete die Sklerodermie. Dazu kam noch die Ber⸗ 
rag: = Haut, wie fie bei der Addiſonſchen Krankheit beob⸗ 
achtet wird. 


u 


- 


Lokales. 
Poſen, den 2. September. 

* Aus dem Landtags-Wahlkreiſe Samter-Birn⸗ 
baum⸗Schwerin ſchreibt man uns: Der Vorſtand des ſoge⸗ 
nannten gemäßigt⸗konſervativen Vereins für den Kreis Samter 
= aus Anlaß der am 13. v. Mts. in Zirke vollzogenen 

ahl ein Schreiben an die konſervativen Wahlmänner des 

Kreiſes gerichtet, welches auch in Nr. 68 des Samterſchen 

Kreisblattes veröffentlicht worden iſt, und welches unbedingt 

eine nähere n verdient, weil es bezeichnend für die 

Zuſtände im hieſigen Wahlkreiſe iſt. Das Schreiben lautet: 
Samter, den 14. Auguft 1890. 

Bei der geſtern in Zirke e Erſatzwahl zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe hat ein Theil der Freiſinnigen ſich dazu verführen 
laſſen, der deutſchen Sache ſich abzuwenden, und ſich mit 
den Polen zu verbünden. Trotzdem ift es gelungen, über sie ver⸗ 
einigten Gegner einen glänzenden Sieg zu erfechten. Es iſt dies 
nur dem Umſtande zu verdanken, daß alle deutſchen Wahlmänner, 
welchen dies überhaupt möglich war, trotz der augenblicklichen 
Beute 110 Sabrt er 865 e nicht ge 9 3 a 18 

a iche en rren ahlmännern, 
au 3 Fabne gehalten haben, der ausdrückliche Dank des 
Vereins abgeſtattet. 

Der Vorſtand des gemäßig ⸗konſervativen Vereins 
für den Kreis Samter. 
Müller. | 

Wer dieſes Schreiben lieſt, ohne den wahren Sachverhalt 
zu kennen, muß natürlich annehmen, daß ein Theil der frei⸗ 
ſinnigen Wahlmänner für einen polniſchen Kandidaten geſtimmt 
habe, denn anders läßt ſich doch der Ausdruck „von der 
deutſchen Sache ſich abzuwenden“ nicht verſtehen, und der 
Verfaſſer des Schreibens kann nicht im Unklaren über die 
Auslegung dieſes Satzes geweſen ſein. Soweit es ſich um 
die Empfänger des erwähnten Schreibens handelt, iſt der 
Sache keine Bedeutung beizulegen, denn dieſe müſſen ja wiſſen, 
daß daſſelbe mit dem obigen Satze eine direkte Unwahr⸗ 


heit ausſpricht, durch die Veröffentlichung im amtlichen Kreis⸗ Sch 


blatt iſt aber der Verſuch gemacht worden, dieſe Unwahrheit 
weiter zu verbreiten und dieſem Verſuch muß entſchieden ent⸗ 
gegengetreten werden. Es muß konſtatirt werden, daß nicht 
die freiſinnigen Wahlmänner für einen polniſchen Kandidaten, 
ſondern daß die polniſchen Wahlmänner für einen deutſch en 
Kandidaten, Herrn Amtsrichter Müller, geſtimmt haben. 
Oder wagt der Vorſtand des konſervativen Wahlvereins Samter 
zu behaupten, daß Herr Amtsrichter Müller kein Deutſcher 
ſei? Wie ſoll man ein ſolches Verfahren nennen? Heißt 
das mit ehrlichen Waffen kämpfen? — Herr Müller wäre 
unzweifelhaft gewählt worden, wenn man nicht von konſerva⸗ 
tiver Seite einen Druck auf freiſinnige Wahlmänner ausgeübt 
hätte. Die ſämmtlichen 17 Wahlmänner aus Schwerin, die 
doch von ihren Wählern das Mandat erhalten haben, für den 
Kandidaten der freifinnigen Partei zu ſtimmen, haben ſich der 
Stimmabgabe enthalten, daſſelbe haben Wahlmänner aus 

e. Ober itzto und Pinne gethan. Einzelne von frei⸗ 

igen Wählern. No bite Wahlmänner haben ſogar kon⸗ 
jervativ geſtimmt. Man weiß ja, welchen Einfluß die Organe 
der Verwaltung in unſeren kleinen Städten haben. Wenn die 
Freiſinnigen ſich im dieſſeitigen Wahlkreiſe mit den Polen 
verbinden, jo thun ſie dies, weil man ſie von konſervativer 
Seite dazu gedrängt hat, weil die Konſervativen den Kom⸗ 
promiß, der bis 1887 beſtanden hat, nicht mehr anerkennen 
wollen, ſondern einfach verlangen, daß die Freiſinnigen für 
den Kandidaten der Kartellparteien ſtimmen. Weil ſie das 
nicht wollten, ſondern einen eigenen Kandidaten anfitellten, 
ſucht man ihre deutſch⸗nationale Geſinnung zu verdächtigen 
und ſtellt ſie als unglückliche Verführte hin, die ſich von 
der deutſchen Sache abgewendet haben. 


u, Die Sedanfeier in den hieſigen Schulen. Der Ge: 
denftag der Schlacht bei Sedan wurde heute Vormittag in ſämmt⸗ 
lichen ſtädtiſchen und königlichen Schulen der Stadt in der her⸗ 
kömmlichen Weiſe durch eine Schulfeier feſtlich begangen. In den 
durch die Büſten der drei deutſchen Kaiſer, ſowie durch Topfge⸗ 
wächle ſchön geſchmückten Feſträumen verſammelten ſich zur feſt⸗ 
geſetzten Stunde die Lehrerkollegien und Sängerchöre der Anſtalten; 
die übrigen Schüler betheiligten ſich an der Feier inſoweit, als 
dies der zur Verfügung ſtehende Raum geſtattete. In allen 
Schulen begann die Feier mit Choralgeſang oder ſonſt einem ern⸗ 
ſten Geſange. Dann wurde ein Pfalm oder ein anderes paſſendes 
Gebet verleſen. Hierauf folgte Geſang im Wechſel mit patriotiſchen 
Gedichten von Seiten der Schüler. Darauf wurde die Feſtrede 

ebalten und ein Hoch auf den Kaiſer ausgebracht, worauf die 

Nationalhymne geſungen wurde. In den erſten fünf Stadtſchulen 

ee Feier um neun Uhr, in der ſechſten um 10½ Uhr 
ormittags. 

In der erſten Stadtſchule wurde die Feier mit Abſingen des 
Chorals: „O daß ich tauſend Zungen hätte“, eröffnet. Hierauf 
sprach Lehrer Pacyna ein Gebet. Nach dem Chorgeſang: „Vor 
Dir, Allmächtiger, tritt unſer Chor zuſammen“, und nach der De⸗ 
klamation des Gedichtes: „Sedanglocken“ von Otto Böhm, hielt 
Lehrer Görlich die Feſtrede, worauf der Sängerchor das Lied: 
„Vom Felſen bis zum Meere“ fang. Nachdem noch einige Gedichte 
deklamirt worden waren und der Schülerchor unter Leitung des 
Kantors Merk einige Lieder geſungen hatte, brachte ektor 
Brendel das Hoch auf den Kaiſer aus. Zum Schluß der Feier 
ſangen alle Anweſenden das „Heil Dir im Siegerkranzl. — In 
der rate Stadtſchule ſprach Rektor Markus das Gebet und 
brachte auch das Hoch auß den Kaiſer aus. Die Feſtrede bielt 
Lehrer Gerſtberger, und den Geſang leitete Lehrer Joſeph 

ven. — In der dritten Stadtſchule bielt Lehrer Pr zy⸗ 
bilski die Zeſtrede, die Geſünge leitete Lehrer Bartel und das 
Hoch auf den Kaiſer brachte Rektor Heilig, aus. — In der 
vierten elt alert leitete Lehrer Dejewski den Geſang; die 

eſtrede hielt Rettor Schwochow, der auch das Hoch auf den 

ijer ausbrachte. — In der fünften Stadtſchule leitete den 
Wädchenchor Lehrer Kuhn, den Knabenchor Lehrer Kowald. 
Die Feſtrede hielt Lehrer Richard Kuhn; das Hoch auf den 
Kaiſer brachte Waile Brante aus und das Gebet ſprach Lehrer 
Schleuſner. Als Vertreter des Magiſtrats war Stadtrath 
Schweiger zu der Feier erſchtenen. — Die Feier der ſechſten 
Stadtſchule fand um 10¼ Uhr in der Aula der vierten Stadt 
ſchule ſtatt. Den Geſang leitete in dieſer Schule Lehrer Güttke; 
das Nich auf den Kaiſer brachte Rektor Hübner aus, welcher 
auch die Feſtrede hielt. — 


r 1 —— 


In der iu naht Bon Bürgerſchule begann die Feier eben⸗ 
falls um neun Uhr Vormittags. Das Gebet und die rede 
hielt a den den Geſang leitete Lehrer Kocialkows ki, 
und das Ho 


treter des Magiftrats war Stadtrath Dr. Loppe zu der Feier ſu 


erſchienen. 
Die Mittelſchule für Knaben bielt ihre Sedanfeier um 
Ni Uhr Vormittags in ihrer Aula ab. Die Feſtrede 10 rr 
ttelſchullehrer leif, den Geſang leitete Mittelſchullehrer 
Böttcher und das Hoch auf den Kaiſer brachte Rektor Gericke 
aus. Als Vertreter der Stadtverordnetenverſammlung war Stadt⸗ 


verordneter Se taber 9 erſchienen. 

Die Mädchen ⸗Mittelſchule beging die Feier des Tages 
von Sedan um 10 Uhr Vormittags und 117 in der Aula der 
Mittelſchule für Knaben. Lehrer Degorski hielt die Feſtrede, 
Rektor Lehmann brachte das Hoch auf den Kaiſer aus und 
Mittelſchullehrer Witton leitete den Geſang. e 

In der königlichen Luiſenſchule Degaun die Sedanfeier 
um 10 Uhr Vormittags mit dem gen des Choral: „ 
danket Alle Gott“ ꝛc. Hierauf wurde der 103. Pfalm verleſen. Der 
Seminariſtinnenchor trug alsdann — — 3 ſende Geſänge vor, 
welche mit der Deklamation patriotiſcher ichte von Seiten 
einiger Schülerinnen abwechſelten. Herr Seminarlehrer Krum b⸗ 
horn bielt darauf die Feſtrede. Auf dieſelbe folgte wieder der 
Vortrag mehrerer Lieder und Gedichte. In markigen Worten 
brachte ſodann Herr Seminardireftor Baldamus das Hoch auf 
den Kaiſer aus. Zum Schluß der 45 ſangen die Anweſenden 
die Nationalhomne. Unter den Gaſten bemerkten wir mehrere 
höhere Offiziere, ſowie die Herren Provinzialſchulrath Luke, Re⸗ 

e Gabriel, Regierungsrath Franke und Superinten⸗ 
ent Zehn. 

Die böhere Töchterſchule des Fräulein Valentin 
beging ihre Sedanfeier bereits am Montag, den 1. September, 
Nachmittags 5 Uhr. Sn dem ſchön geſchmückten Saale der Schule 
verſammelten fich zur feſtgeſetzten Zeit Lehrerinnen und Lehrer, 
ſowie die e der Anſtalt; auch eine größere Anzahl von 
Eltern der Zöglinge hatte ſich eingefunden. Als Vectreter der kgl. 
Regierung wohnte Herr Regierungs⸗ und Schulxath Skladny der 
Feier bei. Nach Abſingung eines Chorals hielt Herr Mi itär⸗ 
Oberpfarrer Wölfing, der Religionslehrer der Schule, die 
Feſtrede, in welcher er in ſchlichter, aber ergreifender Weſſe auf 
das große Ereigniß hinwies, das ſich vor nunmehr zwanzig Jah⸗ 
ren zugetragen. Es folgten ſodann mehrere Deklamationen von 
ülerinnen, worauf nach einem kurzen Hinweis auf die edle und 
ſegenbringende Feder der verſtorbenen Kaiſerin Auguſta, deren 
Bildniß enthüllt wurde, welches durch den Herrn Kultusminiſter 
der Schule als Geſchenk überwieſen iſt. Na einem ſich daran 
5 27 71 Liede wurde das Hoch auf Se. Majeſtät Kaiſer 

ilhelm II. ausgebracht und die Nationalhymne beſchloß die er⸗ 
hebende Feier. a 
In der Zukertortſchen höheren Mäd chenſchule wech⸗ 
ſelten Geſänge mit Deklamationen der Schülerinnen ab; die Feſt⸗ 
rede hielt Herr Gymnaſiallehrer Conrad. 

In den drei katholiſchen Mädchenſchulen begann die 
Sedanfeier um 9 reſp. 10 Uhr Vormittags, und verlief dieſelbe in 
gewohnter Weile; es wechſelte der Geſang patriotiicher Lieder mit 
der Deklamation paſſender Gedichte ab. ie wir erfahren, hielt 
in der Mottyſchen Anſtalt außerdem Profeſſor Motty und in 
der Eſtkowskaſchen Schule Gymnaſiallehrer a. D. Zwolski 
die Feſtrede . ; . 

Das königliche Friedrich Wilhelms-Gymnaſium beging 
die De des Tages von Sedan von 11 bis 12 Uhr Vormittags. 
Eröffnet wurde der Feſtakt durch Abſingen des Liedes: Kennt Ihr 
das Land“ von L. Wächter, worauf das Geibelſche: „Durch tiefe 
Nacht ein Brauſen zieht“, folgte, dem ſich der Geſang: „Mit Gott 
für 2 Vaterland? von Bellermann anſch 
telt ein Unterprimaner über das Thema: „Deutſche Ehre un 

hrenhaftigkeit“, an Beiſpielen aus der deutſchen Geſchichte durch⸗ 
geführt mit dem Motto: „Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht 
ihr Alles freudig ſetzt an ihre Ehre!“ Hierauf folgte der Vortrag 
der Lieder; „Ein Volk, ein Herz, ein Vaterland“, von Albert 
Traeger, „Deutſches Bundeslied“, von Hoffmann von Fallersleben 
und „Ich bin ein Huſar“. Den Geſang leitete Herr Oberlehrer 
Schmidt. Als Gäſte wohnten der Feier bei die Herren Obe aats⸗ 
anwalt Wachler, Senats⸗Präſident Lohmann, Generalmajor 
von Henniges, Polizei⸗Direktor von Nathuſius, Verwaltungs⸗ 
erichtsdiveftor von Tempelhoff, Bürgermeiſter Kalkowski, 
Konſiſtorialrath Reichard und Paſtor Loyke. 

In dem königlichen Marien⸗Gymnaſium begann die 
Schulfeier nach in der Anſtaltskirche ſtattgehabtem Goktesdienſte 
um 10 Uhr Vormittags. Dieſelbe wurde eingeleitet durch einen 
Chorgeſang unter Direktion des Geſanglehrers Herrn Schnura. 
Hierauf hielt ein Oberprimaner die Feſtrede. Nach weiterem Chor⸗ 
geſange beachte der Direktor der Anſtalt Herr Dr. Meinertz das 
Hoch auf den Kaiſer aus. Mit einem patriotiſchen Geſange wurde 
die Feier geſchloſſen. 

„Im königl. Real⸗Gymnaſium waren die Herren Bürger⸗ 
meiſter Kalkowski, Präſident Lohmann und Konſiſtorialrath Dr. 
Borgius exſchienen. Die Feier wurde mit dem von dem Schüler⸗ 
chor der Anſtalt geſungenen Preisliede aus „Herakles“ von Händel 
eröffnet. Es folgten nun verſchiedene patriotiſche Deflamationen, 
welche der Bedeutung des Tages angepaßt waren. Nach Beendi⸗ 
gung derſelben kamen wieder zwei Lieder: „An das Vaterland“ 
von C. Kreutzer und „Des deutſchen Knaben Gelübde“ von Abt, 
zum Vortrage. Hieran ſchloß ſich alsdann die von Herrn Dr. 
Eismann gehaltene Feſtrede, welche mit einem . aufgenom⸗ 
menen dreimaligen Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Das nun folgende 
Lied, welches den Schluß der Feier bildete, nahm ganz bejonderes 
Bl in dere weil es von dem bewährten Leiter des 
Schülerchors, Herrn Muſikdirektor Stiller, eigens für folche Er⸗ 
ei nie fomponirt iſt. Die markige, ausdrucksvolle und ſchöne 
Melodie des Liedes fand e ir Beifall, um ſo mehr, da die 
Ausführung eine ganz vortreffliche war. 

»Geſchenk. Die königliche Regierung hat nunmehr auch der 
Valentinſchen höheren Töchterſchule ein Lichtdruckbild der hoch⸗ 
ſeligen Kaiſerin Auguſta als Geſchenk überſandt. Der Knotheſchen 
ſowie der Zukertortſchen höheren Mädchenſchule wurden, wie ſeiner 
Zeit mitgetheilt, Bildniſſe der unvergeßlichen Königin ſchon im 
Februar dieſes Jahres überwieſen. 

„Der Verein früherer Mittelſchüler bat am Montag 
den 1. September d. J. in ſeinem Vereinslokale im Wiltſchkeſchen 
Reſtaurant in der aſſerſtraße eine außerordentliche General⸗ 
Verſammlung abgehalten. Bei dieſer Gelegenheit hielt der 
Magiſtratsbeamte Herr Häusler einen 561 über „Theer und 
Theerfarben“. Der Vortragende hob hervor, da t 
vor ca. 40 Jahren ein ſehr wenig beachtetes Nebenerzeugniß der 
trockenen Deſtillation von Holz. Torf, Braun⸗ und Steinkohle ge⸗ 
weſen ſei. In den letzten Jahren habe ſich die Sachlage über⸗ 
raſchend verändert. Hauptſächlich der Steinkohlentheer, welcher 
noch 1860 das Schmerzenskind aller Leuchtgasanſtalten 
ſei, iſt zur Grund age einer geradezu epochemachenden J r 
der Theerfarben⸗Fabrikation geworden. Faſt wunderbar erſcheine 
die Verwandlung des unanſehnlichen, wenig angenehm riechenden 
Theers in eine Reihe der prächtigſten und ausgiebigſten a ſtoffe. 
Alsdann ging der Vortragende auf die Deſtillation und Reinigung 
ſowie Verſetzung des e mit anderen Chemikalien über, be⸗ 
ſprach die Reſultate derſelben, als da ſind: das Benzol oder Ben⸗ 


nduſtrie, 


auf den Kaiſer brachte Rektor Hecht aus. Als Ver⸗ d 
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in, das Nitrobenzol und das Anilinöl; ſodann das aus Letzterem 

ne de ' ; 

er das 15 5 . Hierauf ſprach 

ie Verwendung der Theerfarbſtoffe; Anilin-, Bleu =, Napbtbalin⸗ 
un 

0 Leder, Stroh, Schmuckfedern, Papier, Glas rc. 

mit dieſen Farben, über die Anilintinten und n Nach 

Beendigung dieſes, ſehr beifällig aufgenommenen Vortrages folgte 

der 1 Theil und nachdem auch dieſer erſchöpft war, ge⸗ 

müthliche Unterhaltung. 

* Poſtaliſches. In Zodyn (Kreis Bomſt) wird am 3. d. 
M. eine mit der Poſthilfsſtelle vereinigte Telegraphen⸗Hilfs⸗ 
ſtelle mit beſchränktem Ar ci wer 135 11 

Poſtaliſches. Von jetzt ab können Poſtpackete ohne We 
angabe im Gewicht bis 3 Kilogg. nach Siu ur 85 cru 
das Boftamt in Beuge an biefem Bien Del. e Tan mi 

as Poſtamt in Bangkok an en ei ie N 
vom Abſender vorausbezahlt werden. “= 


n. Beerdi Das Begräbniß des am 30. Auguſt leider 
u früh verftorbenen Lehrers V Eduard Reek hat heute 
achmittag um 4 Uhr von der Diakoniſſen⸗Anſtalt aus ſtattgefun⸗ 


den. Die Schüler und Schülerinnen der Bürgerſchule, an wel⸗ 
cher der Verſtorbene wirkte, das Lehrer ⸗ Kollegium der Anftalt, 
Herr Kreisſchulinſpektor Schwalbe, ſowie viele Lehrer Freunde 
und Bekannte gaben dem Berewigten das Ehrengeleit. Am Grabe 
auf dem St. Paulikirchhofe emp die Leiche Geſang d 
nerchors der ae worauf der Poſener Lebrer⸗Geſan 
das Grablied: „Jeſus, meine Zuve vortrug. Na 
rede und dem Gebete, welche Herr Paftor Loyke 
Lehrer⸗Geſangverein alsdann noch den herrlichen Pſalm: 
Leben welkt wie Gras.“ Zahlreiche Kränze, namentlich auch von 
den Schulkindern, gaben Zeugniß von der Liebe und I L . 
welche ſich der Verſtorbene während ſeiner kurzen Thätigkeit in 
Poſen erworben hatte. 

Bankett am 


u. Das öftliche Zufuhrwege von der 
Bahnhofsftraßße zum Zentralbahnhof it heute behufs Legung 
von Granitplatten und eines Würfelſteinpflaſters am oberen 
Theile aufgebrochen worden. 


Feuer. Heute Vormittag 9¼ Ubr brach in den Keller⸗ 
räumen des Hinterhauſes Kleine Gerberſtraße Nr. 7, in welchen 
Lumpen, Holzkohlen dc. aufbewahrt wurden, Feuer aus. Bon der 
alarmirten Feuerwehr wurde daſſelde mit einer Schlauchleitung 
vom Hpdranten aus ſchnell gelöſcht, ſo daß ein bedentender Scha⸗ 
den nicht entſtand. 


—u. Verhaftungen. Geſtern Morgen iſt eine unverehelichte 
a von hier wegen Verübung eines Di 

aft gebracht worden. — Nachmittags wurde am geſtrigen Tage 
ein Arbeiter am Schrodkamarkt und Abends ein Schuhmacher in 
der Walliſcheiftraße in Haft genommen. Dieſelben haben dort 
fortgeſetzt ruheſtörenden Lärm verübt und der wiederholt an ſie 


eine Aufforderung, ſich ruhig zu verhalten, nicht Folge 
geleiſtet. 


e 
der 


* 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Rorſchach, 2. September. In Folge des unausgeſetzten 
Regens iſt der Bodenſee von Bregenz bis Romanshorn aus 
ſeinen Ufern getreten. Die Eiſenbahnlinien ſind überſchwemmt; 
die Landung der Schiffe iſt ſehr gefahrvoll; die Bewohner des 
Rheinthals flüchten nach höheren Punkten, wohin ſie auch ihr 
Vieh geſchafft haben. Das Elend iſt unbeſchreiblich. Es 


— — 


Lemberg, 2. Septbr. [Driginal- Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Aus Boryslaw (Bezirk Drohobycz, 
Oſtgalizien) wird gemeldet, daß in den dortigen einer franzöſi⸗ 
ſchen Aktiengeſellſchaft gehörigen Erdwachs⸗Bergwerken eine 
Dampfkeſſel⸗Exploſion ſtattgefunden hat. Die Fabrikge⸗ 
bäude ſind niedergebrannt. 80 Erdarbeiter ſind verſchüttet 
worden und man vermuthet, daß ſie alle todt ſind. Bis jetzt 
wurde eine verkohlte Leiche vorgefunden. 


Belgrad, 2. September. Nach der „Agence Belgrade“ 
hätte Kalnoky in Folge wiederholter Schritte der ſerbiſchen 
Regierung erklärt, daß die Schweineeinfuhr aus Serbien unter 
folgenden Bedingungen geſtattet ſei: Die ſerbiſche Regierung 
übernimmt die Verpflichtung, erſt nach achttägiger Ueber⸗ 
wachung ein Zeugniß betreffs der Schweine auszuſtellen; der 
Exporteur muß für jeden Schweinetransport die Erlaubniß 
des ungariſchen Miniſteriums erwirken; die ſerbiſche Regie⸗ 
rung verpflichtet ſich, ihre Grenze gegen die Einfuhr rumäni⸗ 
ſcher Schweine zu ſperren und geſtattet die Ueberwachung 
dieſer Maßregel Seitens der ungariſchen Regierung. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literafur. 


* „Zur guten Stunde“, Illuſtrirte deutſche Zeitſchrift, 
Verlag des Deutſchen Verlagshauſes (Emil Dominik) in Berlin. 
Monatsheft I. des vierten Jahrganges enthält: Ida Boy⸗Ed, 
Aus Tantalus Geſchlecht (Roman), Karl v. Heigel, Das Geheimniß 
des Königs (Roman), Ernſt Wichert, Der jüngſte Bruder (Roman). 
Ferner Gedichte von Hans Hoffmann, Franz Held, Robert Seidel, 
Aphorismen von Marie v. Ebner⸗Eſchenbach, Muſik (Bonn) von 
Auguſt Bungert. Feuilletons: Heinrich Nos, Salzburg (mit Illu⸗ 
ſtrationen), A. Oskar Klaußmann, Die Waſſerverſorgung und die 
Kanalisation Berlins (mit Illufrrationen), Siegmund Feldmann, 
Fee Schriftſteller der Gegenwart (Pailleron, mit Porträt), 
Ae * og 5 1 

> Werthe, Brünetten und Blondinen, Bie = 
porte, Berliner Originale, Das papierne Zeitalter. Die Abſtam⸗ 
mung unſerer Kaiſerin, Briefverſchlüſſe, Gottfried Keller (mit Por⸗ 
trät), Karl Stefſeck (mit Porträt), Eduard v. Bauernfeld (mit 
orträt), Auguſt Bungert (mit Porträt), Das en ee Schützen⸗ 
feſt in Frauenfeld (mit Illuſtrationen) Kleine Mittheilungen, 
e Spielecke. Das ei bringt ferner von 
K. Raupp, A. Delug, F. v. Ende, H. Raſch, F. Pradillg, J. Scal⸗ 
bert, ſowie die Kun en: Tito Conti, Odaliste (Phototvpie); 
. Geyer, Die Friedensfürſten Europas  (broncirter Reliefdrud); 
R. Aſſmus, Am Krug zum grünen Kranze; L. Perrault, Der 
Spiegel der Natur; Luke Fil 3, 2a ingarella; A. Weczerzick, 
Familienglück (Aquarelldruck) J. Lied, Deuticher Sect; N. her, 
ydig, B. Bautier, Verlaſſen. Endlich die Ertrabetlage: Illuſtrirte 
Klaſſiker⸗Bibliothek: Goethes Fauſt, Lieferung 1. 


ch nur 


s Män⸗ 
er-Öelangverein 
bie fang der 


ahls zur 


dentihe Labenöerfiherungs-Beielihaft in Libet. 


Heute Nacht 12 Uhr verschied nach kurzem 


im 69. Lebensjahre. i ; 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Posen, Berlin, den 2. September 18%. 
N Die Beerdigung findet Donnerstag Nach- 
mittag um 3 Uhr vom Trauerhause, Lindenstrasse 
No. 4, aus statt. 


Jun Bottesdienfte im Keilerſchen Saale > 


find 5 lätze für Damen und Herren zu haben. Für die bereits wird, betrug bisher d ttl 
beſtellten Plätze bitte höflichſt die Einlaßkarten am Freitag 91055 5. 5 für die ei 4 75 Vescheungsperiode: 
reſp. am Sonntag den 7. cr. abholen zu laſſen. = it = 


Gustav Goldschmidt, Waferfirahe 6. 


Sahra Sana, Leiden meine innigst geliebte Frau, unsere theure, B HBLOTHNOCE 108 — — 
Julius Jackier gute Mutter, her Schwägerin und Tante, ach dem Berichte über das 61. Geſchäftsjahr waren ult. 1889 5. Ri: Geſellſchaft 
92 5 7 . Frau Ulrike Czapski beifiäert: 40 567 1 mit einem Kapitale von . M. 146 42 767. 10 Pf. 
got erlobte. Bei , und M. 173 229. 62 Pf. jährlicher Rente. 
oſten. erlin. geborene Lewissohn, Das Gewührleſſtangstapital betrug ult. 1889 M. 39 951 DL 75. 65 Pf. 


Seit 
19 275 Sterbefälle gezahlt 
Die Geſellſchaft ſchließt Lebens⸗ 


Gründung der Geſellſchaft wurden bis ult. 1889 
; 57 119 868. 86 Pf. 
Ausſteuer⸗ 


Nach kurzem aber ſchweren 
Sparkaſſen⸗ und Renten⸗Verſicherungen 


Leiden hat es Gott gefallen, 
unſeren 1 und Bruder, 
den Flei 


Adolf Schikorra 


ins Jenſeits abzurufen. 

Die Beerdigung findet 
Donnerſtag, den 4. Sept. 
1890, Nachm. 4 Uhr, von 
eee ee aus, 
t 


Att. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Iullaune Schikorra 


zu feſten und billigen Prämien, ohne Nachſchußverbindlichkeit für die Verſicherten. 
Jeder, der bei der Gehe och nach den Tabellen 1 d—5 verſichert, nimmt am Ge⸗ 
ſchäftsgewinne Theil, 


ohne deshalb, wie bei den anderen Geſellſchaften, eine höhere Prämie 
zahlen zu müſſen. Der Vortheil, den die Geſellſchaft bietet, 5 t alſo in den von vorn ber⸗ 
ein äußerſt niedrig bemeſſenen Prämien, ſowie darin, daß die erſicherten trotzdem 75 Prozent 
des ganzen Geſchäftsgewinnes erhalten. Der Gewinnantheil fir jede einzelne Verſicherung iſt 
ein von 4 zu 4 Jahren ſteigender, und zu dem Vortheil der von Anfang an möglichſt niedrigen 
Prämien tritt noch der, daß dieſe niedrigen Prämien ſich mit der Dauer der einzelnen Verſiche⸗ 
rung ſtetig ermäßigen. Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe des je 4. Jahres * 


28 Procent einer Jabresprämie 


— = = = = 


vierte 


und Söhne. 


3 hat Gott dem 
gefallen, unſere 
geliebte Schweſter 


Marie Pitowska, 


im Alter von 29 Jahren, 
nach kurzem, aber ſchweren 
Leiden, verſehen mit den 


innigſt⸗ 


Ueberſicht ee a. ern 
Aktiva: Metallbeſtand M. 483 674. Reichskaſſenſcheine M. 1045. 
Noten anderer Banken M. 5600. Wechſel M. 3 3 655. Lom⸗ 
bardforderungen M. 1 190 350. Sonſtige Aktiva M. 346 752. 
aſſiva: Grundkapital M. 3 000 000. Reſervefonds M. 750 000. 
Umlaufende Noten M. 1 430 100. Sonſtige täglich fällige Verbind⸗ 
lichkeiten M. 88 419. An eine Kündigungsfriſt gebundene Ver⸗ 
bindlichkeiten M. 539 461. Sonſtige Pa 2 5 M. 5 882. Weiter 


60,10 
Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfrei von der Geſellſchaft 


e ertheilt. 


Posen von Ad. Griebseh, Neueſtr. 1, und S. Cohn, 


Fofen, den 1. Septbr. 1890. 


T. 1 


Mit Gegenwärtigem beehren wir uns Ihnen 


und wren aller Orten 


St. Adalbertſtr. 26/27. 


Verkäufe e Verpachtungen 


Eine jeit 18 Jahren mit Erfolg 


ili Sterbe⸗Sakramen⸗ begebene, im Inlande zahlbare Wechſel 550. 5 h g n Reer a betriebene 
Be in ein beſſeres Jenseits ie Direktion. 13046 mitzutheilen, daß wir die geſchäftliche Leitung unſerer Konditorei 
ab urufen. 505 Be er a 
eee er, und Thalheim. en | Syrup- und Stärke-Zucker-Fabrik e. eee 
Urner u. erbauten, Wasser- Anstalt in Wronke (F. Posen, Höhere Töchterschule, 


Die Beerdigung findet 
Donnerſtag, den 4. Sept., 
Nachmittags 6 Uhr, vom 
Bernhardinerkloſter aus statt. 


8 chie 

Bike finden AS ſchweren 

Leiden unſere gute Mutter, 

Schweſter und Großmutter, 
die verwittwete Frau 


Bons Witikowsk. 


zu Bad Landeck i. Schl. 

Methodische Wasserkur, — irische — russische — Fichtennadel-, 
Schwimm-Bäder. Electr. Behand. Massage. Douchen. Diät. 
Ermässigte Taxen. Prospecte durch Dr. A. Voelkel. 

„ Dienſtag, den 9. September 1890. 
Lambert 8 Saal. Erſte humoriſtiſche Soirse der 


Stettiner Quartett- und Couplet-Sänger 


nach Poſen in unſere Bureaux verlegt haben und 
bitten, fernerhin ſämmtliche diesbezügliche Korreſpon⸗ 


denzen an unſere nachſtehende Adreſſe zu richten. 
Hochachtungsvoll 


Bank für Landwirthschaft und 
Industrie 
Kwilecki, Potocki & Co. 


Spmnefkukt, Amts⸗ und Lands 
gericht, ift, da der Beſitzer ſich 
gänzlich vom Geſchäft zurückzieht, 
preiswerth zu verkaufen. Nur 
ahlungsfähige Käufer erhalten 
Auskunft Adr. A. B. 074 Poſener 
Zeitung. 13074 


Auswanderern nach Ar⸗ 
gentinien können bei Parana 


ändereien, Ackerland und Weide⸗ 
land in vorzüglicher Güte 
billigen Preiſen unter den gün⸗ 


m Namen der trauernden 0 2 
Snteröfebenen In P OSen. N 9 en "ir 
Sally Wittkowski. fragen wird unter HI. N. 3100 


Die Beerdigung findet 

Mittwoch, den 3. d. M., 

Nachm. 2 Uhr, vom Trauer⸗ 

hauſe Kl. Gerberſtr. 13 aus, 
tt. 


ach ügl 
Leiden verſchied geſtern mein 


geliebter Mann, unſer guter 

Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Bruder, Schwa⸗ 
ger und Onkel, Herr 


Simon Haplan 


im vollendeten 70. Lebens⸗ 


Britton, 
Mittwoch, den 10. September "und folgende 
Humor. Soirée der Stettiner Sänger mit ſtets 


Herren Opel, Haeckel, Medſel, Pietro, Cberlus 
und Schrader. 
Tage: 
wechſelndem Programm. Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
Kaſſenöffnung 6¼ Uhr. Billets à 50 Pf. find vorher in der 
„ von Lindau u. Winterfeld, Wilhelmsplatz 3, 


haben. 295 


Kir 


2, 
2 1] 


0 


Comtoir⸗ Wandkalender 


(sweifeifig, zum Auffkleben) 


pro 1091. 


koſtenfreie Auskunft ertheilt durch 
die Geſchäftsſtelle des Nachrichts⸗ 
und Intelligenz⸗Blattes in 
Arn t. 13083 


D 


Kine geübte Plätterin 


empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften außer dem Hauſe. Bu 
erfragen bei Frau WIrwoll, 
St. Martinſtraße 32, 3 Tr. 
Dienſtperſonal zu jeder Arbeit 
erhalten Stellung bei hohem Lohn 


— 
ahre. zZ 2 2 und empfiehlt das Miethsburean 
m ſtilles Beileid bitten == ee von A e [=] 100 Exemplare A F Mk. 4,50 Sternetzka. Breiteſtraße 12. 
Die tiefbetrübten — . Trinken 87. IN wel 25 1.50 Die geehrten Herrſchaften wer⸗ 
Hinterbliebenen. — * anden : „ ' den gebeten, mich in un 11 
„ e ee er = Er ve age nypet 9 & © SA 1 Exemplar e sh nehmen. 13071 
1 8 N * } 
= ke Ne r= 25 RAR S französischen 4 258 — 1 5 1 625 
macherſtraße 13 au — 5x -W N! 92 gezof „ 0,2 
1890. — er Ur- M a 
2. Sept. 18% =! == 151 © Nat 2 reine s 7771 2 empfiehlt die 3 — 5 
mer! ä 32 | r 8 x H 4 
Auswärtige Familien- z its „eee Sir Hofbuch druckerei Bauschule Roda 
Nachri ten — 32% 6 : BERLIN 3 5 5 a) Bauhandw., b) Tischler 
Verlobt. Frl. Mar Stoeve⸗ 2 322% 1 Contraigueh, und 808 e 9, R © W D EC KER & Co Dir. Scheerer. 
ie 8, => vier In Onnischland PAR . 2 
ſandt mit Herrn Guſt. Goebel in) D DER, 4 5 Für einen 13jähr. Snaben 
ih u ann mit — 31 a gratis & Irce. m WEL re (A. Röstel) er — ae c. rg 
mit Herrn Guſta adzeck in ei fein 7 e geſu 
Berlin. Frl. Marie nd = ee, uouo® Re) ng & ’ Foſen. Offerten sub N. C. 965 an 
in en W. — Sr => „ ee wap 7, ea. den FR Wilhelmſtraße 17. die Expedition d. Bl. 12965 
chmeißer in enburg. Frl. Terusuren uu Erwachſene wie ſchulpflichtige 
Seit) Pollack in Berlin mit Kfm. 1 Mädchen finden frdl. Aufnahme 
Siegm. Friedmann in Breslau. 2 1 eim Penſionat von Frau Alma 
rl. Klara Grunwald mit Herrn — Je | Silbermann, (geprüfte Lehrerin), 
Hin Connor in ge Sagradawein KL \ — Berlin W., Magdeburgerſtraße 36. 
Verehelicht. Dr. med. Dietrich mildeſtes Purgativ, von zahlreichen Herren Aerzten bevorzugt. ii nner de Fr. 
v. Sehlen mit Frl. Nora Peltzer Dieſer e ug kaliforniſcher Faulbaumrinde iſt ein W. Gymnasium wird Benkion, 
In annover. wohlſchmeckendes, ne jede Beſchwerde wirkendes Ab⸗ Das im Selbſtverlage von Für unſer Butter⸗Eugros- verbunden mit Aufſicht bei den 


eboren. Ein Sohn: Herrn 
Siegfried Alexander in Berlin. 


führmittel, das nicht wie Senna, Tamarinde u. draſtiſchere 


Stoffe die Verdauung ſtört, ſondern regelt, anregt 


GuſtavSchallehn, Magdeburg, 


erſchienene, auch d. jede Buch⸗ 


Geſchäft ſuchen wir eine 


Molkerei 


Schularbeiten geſucht. 


Offerten find unter E. G. 


errn Max Falkenburger in u. länger gebraucht werden kann. 2—3 Kaffeelöffel voll tägl. ] handlung zu bez ae Werk S in der 
exlin. Herrn Jean Gutsmann ! ſichern Erfolg. Fl. à M. 1,50 u. 2,50 in d. et en, Man „Mein u un d Dein“ in feinſter Centrifugen⸗Süft⸗ W Expedition = 0 
in Breslau. otheker Ernſt G. 1 d * enthält den an leichtfah- | vahm-Butter, ſowie einen ER. 


Schneider in Chemnitz. 


= on iu Nach 3 Emil 1 8 Buch⸗ 525 19911 

adewig in Rathenow. ulen u. z. in guter Landbutter 2 wird durch zarte Haut erhöht. 
Geſtorben. Frl. Charl. Groſſe Selbſt⸗ Nnterricht f alle Stände Lanolin⸗Sck 5 7075 

in Berlin. Frl. felara Troſt in Acht Kisten Ohampagaer, u. Berufe, namentlich f. Land⸗ Proebster & Aurass bon Jirger 1 Gebhret in 
Berlin. Herr Aug. Horn in 9 wirthe, Handwerker, Ge⸗ Bernburg (Anhalt). Berlin beſeitigt alle Haut⸗ 
Berlin. Frau Johanna Rade⸗ fach Larle dor Eharlier & Cie. Reims, pr. Aille von 12 ganzen Flaschen N. 22, werbetreibende a. A.; desgl. flecken und verſchafft bei täg⸗ 
macher geb. Richter in Berlin. frachtfrei ab Poſen für Kaufmannslehrlinge (ge⸗ 


Frau Pauline Roſt geb, Hilbig 

in Berlin. Fr. Emilie Stechow 

25 Möhring in Berlin. Frl. 
liſe Brünicke in Magdeburg. 


Meines Billard, gut erhalten, 
zu kaufen geſucht. Maßan⸗ 
gabe u. Preis e erwünſcht. 3 55 
sub. A. B. an die . 

Zeitung erbeten. 13080 


. n Baarzahlung oder Nachnahme, auch einzelne 
Kiſten abzugeben bei Carl Hartwig, Spediteur, Waſſerſtr. 16, Poſen 


Altes Zinkblech, 


ſowie Metalle jeder Art kauft 


Heinrich Liebes, Sunciylıh Il. Reelle 


fichiten Lehrgang z. n 


legentl. Aneignung einer guten 
Handſchrift), ſowie zur Ertheilung 
von Privatunterricht ꝛc. Das 
Werk dürfte ſomit auch als Ger 
burtstags⸗, Feſt⸗ u. Confir⸗ 
mationsſpende ſehr geeignet 
fein. Preiſe, Proſpekte ꝛc. 1 


und franco. 
Geld = Darlehne in 
48 Stunden Giros,44, 
rue Alexander 
Dumas, Paris, 


Lieferanten 


Die —— 


klopfen, „SBerdauungsbe⸗ 
morrholden leidet, feine] 
ft — zus 


ie 9 150 


selastrasse 


2.11. 
Couvert verfitoffen überfeidt. — 


Frauen-Schönhei 


lichem Gebrauch ein jugend⸗ 
lich friſches Ausſehen. 
In großen Stücken ä! 5 
zu Haben bei 


Otto Muthschall, 


riedrichſtraße 31, 
cke Sapiehaplatz. 


Ein kleines Packet (Inh. ſchw. 
Spitzen) iſt a. d. Grünen Platz 
verloren. Gegen Belohnung ab⸗ 
zugeben Gr. Platz 2, III. 1. 


e aleliir. 908 eh 


Nr. 611. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


9 n R 
3. September 1890. 


Generalverſammlung der Geſellſchaft für 
Verbreitung vun Bolfsbildung. 


Eiſenach, 31. Auguſt. 

Herr Abgeordneter Rickert eröffnet die Sitzung um 10½ Uhr. 

rr Dr. Nicolai und Bürgermeiſter Wittrock begrüßen die 
erſammlung im Namen des Ortskomites und der Stadt. Herr 
Abgeordneter Rickert bringt die Notiz aus den Zeitungen, daß 
die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung vom Berliner 
Polizeipräſidium als politiſcher Verein erklärt ſei, zur Beſprechung. 
Die Notiz iſt unzutreffend, andernfalls würde der Verein unter 
anderem auf die Mitarbeit der Frauen, auf welche der Vorſitzende 
ein außerordentliches Gewicht legt, verzichten müſſen. Die Gef 
ſchaft kennt keine politiſchen Gegenſätze, es iſt eine Verleumdung, 
daß ſie partei⸗politiſchen Zwecken dienſtbar geworden ſei. Auf dem 
ebiete der Volksbildung können ſich Männer aller Parteien die 
Hand reichen zur Löſung der Aufgaben, die in ſtetem Wachsthum 
begriffen ſind und deren ſchönſter Zweck in der Annäherung der 
einzelnen Geſellſchaftsklaſſen beſteht. Die „Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung“ hat in ihrer Thätigkeit innerhalb und 
außerhalb der deutſchen Landesgrenzen Nachfolge gefunden. Da 
die Aufgaben der Geſellſchaft noch keineswegs gelöſt ſind, ſollten 
alle Kräfte zu neuer und vermehrter Arbeit ſich zuſammenſchließen. 
Aus dem Geſchäftsbericht, welchen der Generalſekretär Stadt⸗ 
rath Röſtel für den Vorſtand erſtattet, heben wir folgende An⸗ 
gaben hervor: Die Geſellſchaft hat ihre Arbeit mit der Begründung 
von Volksbibliotheken, Fortbildungsſchulen und Veranſtaltung von 
Vorträgen begonnen und dann die neu auftretenden jozialen For⸗ 
derungen nach Kräften unterſtützt und der Begründung von Kinder⸗ 


horten, Ferienkolonien, hauswirthſchaftlichen Unterrichtsvorkehrun⸗ 
gen vorgearbeitet. Zu der Geſellſchaft gehören 


11 Verbände mit 567 Vereinen und 735 Perſonen, 
14 Zweigvereine mit 50 Vereinen und 1599 Perſonen 


und als direkte Mitglieder: 
175 Vereine und 346 Perſonen. ! 
Im Ganzen: 792 Vereine und 2680 Perſonen. 
Durch eine Neuordnung der Organiſation iſt dafür Sorge ge⸗ 
tragen, daß mit den verfügbaren Mitteln das Größtmöglichſte ge⸗ 
leiſtet werden könne. Insbeſondere hat die Vertheilung der Vor⸗ 
träge, die von den Wanderrednern der Geſellſchaft zu halten find, 
eine zweckmäßigexe und gerechtere Regelung gefunden. Die Dis⸗ 
kuſſion über den Geſchäftsbericht wird auf den folgenden Sitzungstag 
verſchoben. 
Der Redner der Geſellſchaft Dr. Pohlmenher erſtattet Be⸗ 
richt über ſeine Beobachtungen auf ſeinen Reiſen. Was den 
deutſchen Volksbildungsveranſtaltungen vor allem hinderlich in den 
Weg tritt, iſt die Klaſſenabſonderung. 
Die Reviſion der Rechnungslegung 
Entlaſtung ausgeſprochen. m 
Herr Abgeordneter Fritz Kalle nimmt das Wort zu feinem 
Vortrage über die hauswirthſchaftliche Ausbildung der 
Mädchen aus dem Volke. Redner erörtert nicht mehr die 
Bedürfnißfrage, da dieſe erwieſen jei, ſondern will nur die Mittel 
für dieſe Bildungsarbeit erörtern, Die Mutter iſt die natürliche 
rerin der Beige wi f kann dieſen Pflichten aber in vielen 
Fällen nicht genügen, weil fie durch Erwerbsarbeit oder eigene 
ringe Befähigung daran verhindert ſind. Deswegen müſſen bes 
15 Schulen helfend eintreten. Insbeſondere ſind dieſe ein 


für erinnen. Schon die Bemühungen vor 
ee ; Kine * und er 


wird verleſen und die 


Volksernährung nicht möglich. Redner, ſelbſt Leiter einer Anſtalt, 
verbreitet ſich über die praktiſchen Einrichtungen in den verſchie⸗ 
denen Arten von Haushaltungsſchulen. Die Bildungsvereine dürf⸗ 
ten in erſter Linie berufen und befähigt fein, haus wirthſchaftliche 
Tages⸗ oder Stundenſchulen einzurichten. Für die Ausbildung 
von Lehrerinnen für den bauswirthſchaftlichen Unterricht ſind Frl. 
Förſter in Kaſſel, Frau Heyl und Frau Schrader in Berlin thätig. 
Die Neubegründung von Haushaltungsſchulen erfährt in Preußen 
ſeitens des Handelsminiſteriums die liberalſte Unterſtützung. Hulk 
J. Tews⸗Berlin beſpricht die Frage: Was kann die Volksſchule 
für die hauswirthſchaftliche Ausbildung der weiblichen Jugend 
thun? Die Ausführung gipfelt in folgenden Forderungen: 


1. Die Mädchenſchule hat gleich der Knabenſchule die Aufgabe, 


das geiftige Leben des Kindes allſeitig zu entwickeln, darf 
aber bei Verfolgung dieſes Zieles in ihren Lehrſtoffen das 


Intereſſe des Mädchens und den ſpäteren Pflichtenkreis der 
Frau auf keiner Stufe des Unterrichts, insbeſondere nicht 
auf der oberen, aus dem Auge verlieren. 
In den Oberklaſſen ſämmtlicher Mädchenſchulen, insbeſondere 
auch in denjenigen der eigentlichen Volksſchule, ſind Be⸗ 
lehrungen über hauswirthſchaftliche Gegenstände thunlichit 
aufzunehmen, entweder in beſonderen Lehrſtunden oder als 
weſentliche Beſtandtheile anderer Lehrgegenſtände, insbeſon⸗ 
dere des naturkundlichen, des Rechen-, des Handarbeits- und 
des deutſchen Unterrichts. 0 
Praktiſche hauswirthſchaftliche Kurſe können da eingerichtet 
werden, wo ſie ſich ungezwungen in den Geſammtplan ein⸗ 
gliedern laſſen. Die in dieſer Beziehung angeſtellten Ver⸗ 
Juche werden weiterer Pflege und Prüfung empfohlen. 
Die Lehrerinnenbildung iſt in theoretiſcher und praktiſcher 
Beziehung entſprechend umzugeſtalten. 5 N 

In den kommunalen Schulvorſtänden iſt auch den Müttern 
eine geeignete Mitwirkung einzuräumen. 

Ein Widerſpruch gegen die Theſen wird in der ſpäteren Dis⸗ 
kuſſion von keiner Seite laut. 

Fräulein Förſter⸗Kaſſel berichtet über ihre eigene Thätigkeit 
in der von ihr geleiteten Schule in Kaſſel, Die Vortragende hält 
eine ſachgemüße Vorbildung der Lehrerinnen in erſter Linie für 
nothwendig. Nur dieſe werden die Aufgaben des hauswirthſchaft⸗ 
lichen Unterrichts löſen und ihn zu einem wirklichen Kulturfaktor 
machen können. Eine u ür ne Ausbildung iſt nicht nur 
für die ärmeren, ſondern für alle Mädchen nothwendig. Die Vor⸗ 
tragende ſieht den Vorzug der hauswirthſchaftlichen Belehrung im 
ſchulpflichtigen Alter darin, daß hier ſämmtliche Mädchen belehrt 
werden können, während der Beſuch von hauswirthſchaftlichen ie 
i a erfahrungsgemäß ein anhaltender und regelmäßiger 
nicht iſt. 

Frau Profeſſor Hoſäus-Eiſenach hält eine Erziehung der 
ärmeren Mädchen in beſſeren Häuſern für einen guten Weg der 
Ausbildung. 

Herr Stadtrath Röſtel ſchlägt vor, ſich mit den Rednern im 
allgemeinen einverſtanden zu erklären, ohne über die einzelnen 
Theſen beſonders abzuſtimmen. 

Direktor Pfaff⸗Darmſtadt berichtet, daß in Darmſtadt die 
Umbildung des Lehrplans für Mädchenſchulen im Sinne der von 
Tews aufgeſtellten Forderungen bereits in Angriff genommen und 
mit der Einrichtung einer hauswirthſchaftlichen Fortbildungsſchule 
vorgegangen ſei. a 

Herr Abgeordneter Rickert hebt hervor, daß er nicht damit 
einverſtanden ſei, wenn den Frauen die N zur Direktion 
wender ft enſchulen ige Ausfüh werde. on 8 1. Forster die fich 

endet ſich gegen einige Ausführungen von Frl. Förſter, die ſi 
auf die Wahl der Lehrkräfte beziehen. i 


Die Verſammlung faßt folgende von Herrn Kalle eingebrachte 


Reſolution: 

Die Verſammlung ſpricht die Anſicht aus, daß die unmittel⸗ 
bare wie die mittelbare Förderung der Vorkehrungen zur Hebung 
der hauswirthſchaftlichen Ausbildung der. 0 aus dem Volke 
durch die Bildungsvereine dringend erwünſcht iſt. 


0 


— 


x 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


N. Schrimm, 31. Auguſt. [Vom . 
Erinnerung an die glorreichen 8 1 bei Sedan findet am 7. Septbr. 
im Schießhauſe ein Feſt ſtatt. Um ½3 Uhr Nachmittags Feſt⸗ 
marſch mit Muſik, dann Prämienſchießen gegen Einſatz. Gemein⸗ 
ſame Spiele und ein Tanz im Saale ſoll die Familien erfreuen. 
Außerdem wird aus Vereinsmitteln jedem Kameraden, welcher am 
a Theil nimmt, eine Nummer zu einer Verlooſung be⸗ 

122 ebenſo empfängt jeder dieſer Theilnehmer 3 Glas Freibier. 

Zur Kaiſerparade nach Liegnitz haben ſich 8 Kameraden zur Mit⸗ 
1 gi es ift zu erwarten, daß noch mehr Theilnehmer ſich 
ankündigen. 
e Samter, 1. September. [Verunglückt. Stadt oder 
Dorf.] Auf dem Dominium Szuczin hat geſtern ein Arbeiter, 
welcher an der Dreſchmaſchine Sana it war, einen Armbruch er⸗ 
litten, als er die naß gewordenen Riemen um die Räder mit 
Spreu beſtreute und dabei unvorſichtiger Weiſe dem Triebrad zu 
nahe kam. Ein ſofort aus der Stadt herbeigeholter Arzt legte ihm 
einen Verband an, bevor der Brand eintrat. — Noch immer iſt 
höhern Ortes nicht entſchieden, ob unſer Nachbaxſtädtchen Schar⸗ 
fenort zum Dorfe verwandelt werden ſoll, wie eine ſehr ſchwache 
Minorität ider dortigen Bürgerſchaft will, oder ob es nach dem 
Wunſche der Majorität Stadt verbleiben ſoll. Wie verlautet, ſoll 
die Regierung in dieſer Angelegenheit Bericht eingefordert haben, 
wie hoch ſich die Klaſſen⸗ reſb. klaſſifizirte Einkommenſteuer be⸗ 
läuft, welche jede dieſer Parteien aufzubringen hat. 

t. Koſten, 1. September. [Verbandstag der freiwilli⸗ 
gen Feuerwehren der Provinz Poſen.] Anläßlich der Feier 
des Verbandstages der freiwilligen Feuerwehr Poſens hatte unſere 
Stadt geſtern reichen Feſtſchmuck angelegt. Trotz des am Tage 
vorher bis zum Abende herrſchenden Negenwetters waren fait 
ſämmtliche Häuſer bereits am frühen Morgen mit Eichen⸗ und 
Tannenguirlanden ſowie mit zahlreichen Fahnen feſtlich geſchmückt. 
An den Brücken und Straßenübergänaen waren Ebrenpforten er⸗ 
richtet, deren Inſchriften der Freude unſerer Mitbürger über die 
erwarteten Gäſte beredten Ausdruck gaben. Und die Freude war 
keine vergebliche, denn gegen 200 Mitglieder der genannten Ver⸗ 
eine unſerer Provinz, ſo wie eine erhebliche Anzahl Vertreter von 
Stadtgemeinden waren erſchienen. Die erſten Gäſte langten mit 
dem um 10% Uhr Vormittags von Liſſa kommenden Zuge au, es 
waren die Delegirten der Vereine Liſſa, Frauſtadt, Rawilſch und 
Reiſen. Nachdem dieſelben von unſerer Feuerwehr feſtlich einge⸗ 
holt und nach dem Schützengarten geleitet worden, wurde hier 
ein gemeinſchaftlicher Frühſchoppen eingenommen. Um 11 he 
begaben ſich ſämmtliche bereits eingetroffene Gäſte unter Voran⸗ 
tritt der Frauſtädter Stadtkapelle abermals zum Bahnhöfe, um die 
mit dem 11½ Uhr⸗Zuge von Poſen kommenden Gäſte aus dem 
nördlichen Theil der Provinz zu empfangen. Nachdem der ſtatt⸗ 
liche Zug unter dem Kommando des Branddirektors Verndt⸗ 
Gneſen wiederum am Schützenhauſe angelangt war, wurden 
ſämmtliche Feſtgenoſſen vom Bürgermeſter Oeditius in einer kurzen 
kernigen Anſprache yerzlich begrüßt, Hierauf trat eine kleine Rube⸗ 
pauſe ein, worauf die hieſige freiwillige Feuerwehr einige Uebun⸗ 
gen an der Steigerleiter vorführte, welche beifällig aufgenommen 
wurden. Nach Beendigung derſelben ordneten ſich ſämmtliche 
Anweſende zum Feſtzuge dure die Stadt, deſſen Ziel der Krüger⸗ 
ſche Garten war. In dem 8 Saale fand darauf auch 
das gemeinſchaftliche Mittagsmahl ſtatt, an welchem ſich weit über 
100 Perſonen ee Bei dieſem brachte Baurath Mende⸗ 
Breslau das Hoch auf den Kaiſer aus, dem Bürgermeiſter Weiſe⸗ 
Rogaſen mit einem Hoch auf die Stadt Koſten und ihrer Vertre⸗ 
ter folgte. Nach beendetem Mahle begannen in demſelben Lokale 
ſogleich die Verhandlungen der Delegirten des Gauverbandes. 
Vertreten waren 21 Feuerwehren (aus 20 Städten) mit 39 Stim⸗ 
men., Der langjährige Vorſitzende des Gauverbandes, Baumeiſter 
Tſchöpe⸗ Liſſa, erſtattete zunächſt den Geſchäftsbericht über das 
abgelaufene Jahr und trat ſodann wegen Unwohlſeins den Vorſitz 
an den Baurath Mende = Breslau ab, welcher die Verhandlungen 
bis zum Schluſſe in höchſt ſachgemäßer Weiſe leitete. Aus den 


Zur 


Verſchollen. 


Roman von Heinrich Köhler. 
55. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Meine Mutter!“ antwortete das Mädchen weich und ſie 
nahm wieder das Medaillon zur Hand und betrachtete das 
Bild darin. „Sie hat ein jo ſanftes liebes Geſicht und viel⸗ 
leicht gilt der leidende Zug darin dem verlorenen Kinde. Ja 
gewiß, träte fie ſelbſt jetzt vor mich hin, dann folgte mein 
Herz wohl doch dem Zuge der Natur.“ 

„Magda!“ ſagte der Baron innig und dann trat er an 
den Inſpektor heran und reichte ihm die Hand. „Wenn bisher 
noch ein leiſer Groll gegen Sie in meiner Seele lebte, ſo iſt 
er jetzt verſchwunden. Wenn Magda wirklich ernſtlich auf ihrem 
Beſchluſſe beharren ſollte, nicht mit mir zu gehen, dann würde 
ich das jetzt doppelt ſchwer empfinden. Aber dem Manne, der 
eine ſo edle Denkungsart dem Mädchen ins Herz pflanzte, 
kann ich nicht zürnen, denn zuletzt muß ich der Vorſehung 
und Ihnen nur danken, daß ich das Kind meines Bruders ſo 
wiedergefunden habe. Was hätte aus ihm nicht werden können, 
da es allen Eventualitäten Preis gegeben war! Könnte mein 
Bruder ſein Kind ſehen, ich weiß, er wäre ſtolz darauf. Und 
denke nicht klein von ihm, Magda, er hatte ein edles, nur zu 
weiches Herz, er hat dem beſcheidenen Mädchen, Deiner 

utter, ſeine Hand für's Leben gereicht, um als ehrlicher 
ann gegen ſie zu handeln, nur daß er nicht die Energie 
ban auch ſeinem Vater gegenüber dieſe Handlung zu ver⸗ 
u g 
„»Ich werfe keinen Stein auf ihn“, ſagte Magda mit 
leiſem Bein 5 en 1 t 

„Die Erregung iſt für jetzt zu gro „bemerkte der Baron 
nach einer d id abe 
wenn wir Magda nun Ruhe gönnen. Ich ziehe mich zurück 
u komme mit Ihrer Erlaubniß morgen wieder, Miſtreß 

reen.“ 

„Sie ſind mir jede Stunde willkommen, Sir,“ bemerkte 
die alte Dame. „Noch lieber wäre es mir, wenn Sie die Gaſt⸗ 
freundſchaft meines Hauſes ſich gefallen ließen.“ 


glaube, daß es am Beſten iſt, [f 


„Miſter Gordon hat uns in einem guten Hotel einquar⸗ 
tiert und ich bitte Sie, es ſo zu laſſen.“ 

„Aber Du bleibſt doch bei uns?“ fragte Frau Green 
ihren Neffen. 

„Ich gehe mit den Herren,“ antwortete dieſer. „Du wirſt 
mich entſchuldigen und das ganz in der Ordnung finden.“ 

Auch der Inſpektor wandte ſich zum Gehen, Magda 
wollte ihn zwar noch zurückhalten, doch er ging nicht darauf 
ein. Sie ſollte ihre Entſcheidung unbeeinflußt aus eigenem 
Ermeſſen treffen. 

„Aber Du kommſt doch jeden Tag hierher und wir gehen 
zuſammen aus? Wie lange haſt Du Urlaub?“ 

„Zehn Tage ſind mir bewilligt, ich konnte es nicht übers 
Herz gewinnen, dieſe Enthüllung Dir in meiner Abweſenheit 
machen zu laſſen.“ f 

An der Thür ſtehend, ſchlang ſie den Arm noch einmal 
um ihn und indem fiel ihr Blick auf das ſchmerzlich auf die 
Gruppe gerichtete Geſicht des Majors; da ſtreckte ſie ihm in 
zärtlicher Aufwallung die andere Hand hin. 

„Mein lieber Onkel!“ ſagte ſie dazu. 

Der Baron nahm die Hand und ſtreichelte ſie ſanft. 
„Mein gutes Kind,“ ſagte er weich, „Du machſt es Jedem 
gleich ſchwer, aber wie Du Dich auch entſcheiden magſt, es 
bleibt Dir keine andere Wahl, als Dein Herz zwiſchen uns 
zu theilen.“ 

Dann folgte er Richard Gordon, der nach einem lan- 
gen innigen Blick auf Magda ſich plötzlich gewaltſam los⸗ 
geriſſen hatte. Seine Aufgabe war erfüllt — nun blieb 
ihm nichts für ſie zu thun übrig, ſagte er ſich, und er hätte 
doch ſein Leben für das Mädchen gelaſſen. Auch der In⸗ 
ſpektor verabſchiedete ſich ſchnell und ging mit den Beiden 
ort. — — 5 
Am andern Morgen langten mit der Poſt zwei Briefe 
für Magda an, welche die Entſcheidung über ihre Zukunft 
von einer ganz andern Seite brachten, als die Betheiligten 
annahmen. 

Der eine Brief war von Hermine, die ſofort nach der 
Rückkehr ihres Hans aus Berlin an ſie geſchrieben haben 


mußte. Magda war nach ihrem Zimmer gegangen, um mit 
Muße die Schreiben durchzuleſen, Frau Green hatte für heute 
ihren Vormittagsausgang in der Erwartung des Beſuchs der 
Herren, die ſie auch zum Diner eingeladen hatte, aufgegeben. 
Hermine berichtete über ihre bevorſtehende Hochzeit, ſie wußte 
offenbar noch nichts von der Abkunft Magdas und ebenſo 
wenig etwas von der Reiſe des Inſpektors nach London, die 
ſehr ſchnell und in aller Stille vor ſich gegangen war. Sie 
berichtete, wie ſehr ſie ſich gefreut haben würde, die Freundin 
an ihrem Ehrentage bei ſich zu ſehen, aber die weite Entfer⸗ 
nung laſſe den Wunſch wohl als zu kühn erſcheinen. Und 
dann ſchrieb fie wörtlich weiter: „So ſchmerzlich es mir iſt, 
liebe Magda, ſo kann ich doch nicht unterlaſſen, Dir über 
Deinen früheren Geliebten Paul Laſſon hier Einiges mitzu⸗ 
theilen. Mein Hans iſt ſoeben aus Berlin zurückgekehrt, 
wohin er lediglich aus dem Grunde gereiſt war, um zu ſehen, 
wie es ſeinem Freunde geht, der ſeit verſchiedenen Monaten 
nichts von ſich hatte hören laſſen. Wenn ich einen Grund 
zur Eiferſucht haben könnte, dann würde dieſen die Zärtlich⸗ 
keit, welche er für ſeinen Freund empfindet, abgeben. Hans 
iſt über die Situation, in der er Paul getroffen, ganz un⸗ 
glücklich. Er hat ihn vollſtändig verändert vorgefunden. 
Seine Lebhaftigkeit, ſein ſprühendes Weſen haben einer be⸗ 
ängſtigenden Paſſivität Platz gemacht, er erregte meinem 
Bräutigam den Eindruck, als ob er mit allen Lebenshoffnun⸗ 
gen gebrochen habe, und das Leben ſelbſt ihm eine ſchwere 
Laſt ſei, die er am liebſten von ſich würfe. Zu unſerer Hoch⸗ 
zeit zu kommen hat er direkt abgeſchlagen. Seine Verhält⸗ 
niſſe ſcheinen die allerdürftigſten zu ſein. Natürlich iſt er zu 
ſtolz, ſich über ſeine Lage auszuſprechen. Du haſt Dich nie 
darüber geäußert, was Euch von einander getrennt hat, mein 
Hans behauptet, wenn es nicht etwas Unerhörtes, Unüber⸗ 
windliches ſei, dann hätteſt Du einen großen Frevel began⸗ 
en und ein Menſchenſchickſal läge auf Deinem Gewiſſen. 
enn, ſagte er, ſelbſt wenn Paul ſich über ſein Können ge⸗ 
täuſcht hat, als er dem vielbekämpften Entſchluß folgte, ſich 
dem Muſendienſt zu weihen, ſo wäre das immer noch kein 
Grund zu der völligen Gebrochenheit, denn bei ſeiner Jugend 


atiſtiſchen Mittheilungen heben wir hervor, daß der Pofener 
terverband zur gl 21 Vereine mit 2685 aktiven Feuerwehr: 
münnern zählt und daß ſämmtliche in Rede ſtehende Vereine im 
Vorjahre bei 63 Bränden u geweſen find. Die Kaſſenverhält⸗ 
niſſe können als aeg Bad et werden, da die Kaſſe mit einem 
Beſtande von 70,25 M. abſchließt. Zu eingehenden Debatten 
führte die bereits früher in Anregung gebrachte Gründung einer 
Unterſtützungskaſſe für verunglückte Feuerwehrmänner bezw. deren 
Familien. Da die in dieſer Sache bisher unternommenen Schritte 
erfolglos geblieben ſind, ſo wurde der Vorſtand des Unterverban⸗ 
des beauftragt, ſich nunmehr an den Herren Landeshauptmann 
zu wenden, deſſen energiſche Förderung gemeinnütziger Zwecke 

auch in dieſem Falle ein günſtiges Reſultat erhoffen laſſe. — In 
den Vorſtand des Unterverbandes für das nächſte Jahr wurden 


ewählt die Herren Tſchöpe, Arndt und Glabiſch, welche ſämmt⸗ 
ch dem Verein des Vororts Liſſa angehören, ſodann die Herren 
Jari = Bojen, Berndt⸗Gneſen, Kleemann⸗Frauſtadt und Mazur⸗ 
awitſch und dieſelben mit der Aufgabe betraut, ein anderweites 
| Statut für den Unterverband auszuarbeiten und dem nächſten 
Delegirtentage vorzulegen, welcher im künftigen Jahre in Ino⸗ 
wrazlaw abgehalten werden ſoll. Nach beendigter Sitzung fand 
im Krügerſchen Garten ein Konzert ſtatt, das ſich eines außer⸗ 
ordentlich zahlreichen Beſuches und eines ebenſo günſtigen peku⸗ 
g niären Erfolges zu erfreuen hatte. Ein von Herrn Kroh arran⸗ 
f girtes, prachtvolles Feuerwerk bildete den Schluß des Garten⸗ 
feſtes, worauf noch ein Tanzkränzchen folgte, das zahlreiche Theil⸗ 
Malie ungetrübter Heiterkeit bis gegen den Morgen zuſam⸗ 
menhielt. 
. Wongrowitz, 31. Augult. Stiftungsfeſt der Feuer⸗ 
wehr.] Das diesjährige Stiftungsfeſt der freiwilligen Feuerwehr 
2 ſich zufeinem wahren Volksfeſt. Viele Häuſer prangten 
n reichem Flaggenſchmuck und an den Straßenübergängen waren 
grüne Guirlanden angebracht, welche meiſt einen Willkommengruß 
für die Rogaſener Gäſte trugen. Die zum Feſte erſchienenen Mit⸗ 
lieder der Rogaſener freiwilligen Feuerwehr wurden gegen 12½ 
hr Nachmittags in feſtlichem Zuge eingeholt und begrüßt, ſodann 
im Kunkelſchen Garten erfriſcht. Gegen 2 Uhr marſchirte die 
ganze freiwillige Feuerwehr mit wehender Fahne und klingen⸗ 
em Spiele, an der Spitze die geladenen Gäſte, durch die Stadt 
nach dem Feſtplatze im königlichen Eichwald. Im Feſtzuge befand 
ſich auch der bekränzte große Zubringer, beſetzt mit den untformir⸗ 
ten Steigern. Auf dem Feſtplatze war für Erfriſchung, wie für 
Unterhaltung und Kurzweil beſtens geſorgt. Eine Muſikkapelle 
ſpielte zum Tanz auf. Die Feſtrede hielt der Oberfeuerwehrmann 
err Profeſſor Dr. Hockenbeck. Derſelbe begrüßte zunächſt die 
ogaſener Gäſte in ſchwungvollen Worten und gab dann einen ge⸗ 
ſchichtlichen Rückblick über das Entſtehen der ae freiwilligen 
e deren Erweiterung und Leiſtungen. Auch dem Vor⸗ 
andsmitgliede Herrn Kaufmann Freudenthal zollte Redner aner⸗ 
kennende Worte. Ein dreimaliges Hoch auf die Stadt ſchloß die 
markige Rede. Gegen 10 Uhr Abends erfolgte der feſtliche Ein⸗ 
marſch unter Fackelbeleuchtung wieder in die Stadt. Im Ver⸗ 
einshauſe bei Herrn Kronhelm folgte darauf gemüthliches Zuſam⸗ 
menſein, wobei der Verdienſte der einzelnen Rotten und Führer 
anerkennende Worte gezollt wurden. O. P. 

A. Aus dem 5 Koſchmin, 31. Auguſt. [Der Lehrer⸗ 
und Peſtalozzi⸗Verein] hielt am Sonnabend bei Herrn Appel 
in Guminice [ine letzte Sommerſitzung, welche faſt von ſämmt⸗ 
lichen Mitgliedern beſucht war. Hauptlehrer Deutſch bielt zunächſt 
einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag über den Werth und 
Nutzen der Hausaufgaben. Von der Gründung eines Wirthſchafts⸗ 
verbandes wurde Abſtand genommen, weil bedeutende Vortheile 
dadurch nicht erzielt werden. Die bereits beſchloſſene Gauverſamm⸗ 
lung behufs ER, eines Gauvereins ſoll Ende September, 
alſo vor der Provinziallehrer⸗Verſammlung ftattfinden. Zum Schluß 
wurde noch tüchtig der Geſang geübt, worauf ſämmtliche Mitglieder 
vom Kollegen Appel in liebenswürdigſter Weiſe zum Abendbrot 
geladen wurden. 95 1 \ / 

z. Bleichen, 1. Sept. Der hieſige Beitalozzidverein] 
feierte geſtern fein diesjähriges Sommerfeſt. Daſſelbe fand im 
Meltzerſchen Garten ſtatt und nahm um 4 Uhr Nachmittags ſeinen 
Anfang. Die Feſtmuſik ſtellte die Kapelle des hieſigen Rettungs⸗ 
hauſes. Bei Spiel und Tanz im Freien beluſtigte ſich die Jugend, 
während andere Feſttheilnehmer bei einem Prämienſchießen, deſſen 
Ertrag der Vereinskaſſe zu Gute kam, ihr Vergnügen fanden. Den 
erſten Preis hierbei trug Lehrer Herbſt davon, während Bau⸗ 
führer Schüler den zweiten Gewinn errang. Auch wurde inner⸗ 
balb des Vereins eine Verlooſung veranſtaltet, zu der die Gewinne 


ſteht ihm das Leben offen und ein erkannter Irrthum ließe 
ſich noch redreſſiren. Weiß Gott, Liebſte, was Du mir für 
ſchwere Sorge machſt! Und auch Paul thut es, denn was 
meinen Hans bewegt, geht natürlich auch mich an und Der- 
jenige kann kein ſchlechter Menſch ſein, an dem er mit fo 
rührender Treue hängt, im Gegentheil erklärt er Paul für 
eine ſehr edle, hochherzige Natur. Wie traurig iſt doch 


dies Schickſal! Wenn ich bedenke, wie Dein eigenes 
Herz noch immer an der Wunde blutet und Du 
jedes Lebensglück verloren zu haben glaubſt, und wenn 
ich nun höre, daß auch Der, um den es geſchieht, 


in verzweifelter Lage ſich befindet, da muß ich mich wohl 
fragen, muß das wirklich ſo ſein? liegt nicht vielleicht in irgend 
einer übertriebenen Rigoroſität, in einem Mißverſtändniß, oder 
Gott weiß worin, die Urſache zur Trennung zweier Herzen, 
die ohne einander doch nicht leben können? Dann ſage ich 
mir freilich wieder, daß Du nicht ſo leiden würdeſt, wenn der 
Grund der Trennung nicht ein triftiger wäre. O wie ſchmerzlich 
mir das iſt!“ 

Dieſe Stelle las Magda mehrere Male. Ob ſie einen 
triftigen Grund hatte? fragte 3 O ſie wußte ja nicht, 
ie wußte ja nicht! Und ſie konnte es ihr und Niemandem 
agen, es war ja zu demüthigend und zu ſchwer, als daß es 
ich vergeben ließe. Marie Teubener mußte von dem Inhalt 
ihres Schreibens, das ſie damals dem ihrer Nichte beigelegt, 
nie geſprochen haben, denn ſonſt hätte Hermine wenigſtens ge- 

ahnt, um was es ſich handelte. Aber, daß Paul in Ver⸗ 

zweiflung ſich befand, das erſchütterte ſie gewaltig, und faſt 

wurde ſie an ſich irre und fragte ſich, ob ſie nicht doch un⸗ 
recht an ihm gehandelt habe und ob ſie ihn habe verlaſſen 
Dürfen? Wenn er darüber zu Grunde ging — wo lag dann 
das Richtige? In der Selbſtüberwindung oder in dem na⸗ 
türlichen Gefühl, dem fie gefolgt war? 
8 „Das war ein Dilemma, für welches fie keinen Ausweg 
fand, während fie nicht ahnte, daß die Entſcheidung ihr jo 
109. fo daß ſie nur die Hand darnach auszuſtrecken 
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Dies that ſie endlich, indem ſie den anderen Brief öffnete, 


Den Hauptgewinn, eine prächtige Ka 
davon. Als ſchon die Dunkelheit hereinbrach, veranſtaltete Buregu⸗ 
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tengebracht worden waren. 
iſerbüſte, trug Uhrmacher Röſtel 
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Geſchenke bieſiger Bürger 


vorſteher Böttger lch eine Auktion, die durch das humoriſtiſche 
Auftreten ihres Urhebers der Vereinskaſſe eine anſehnliche 
Summe zuführte. Noch ſei bemerkt, daß der Ueberſchuß, der bei 
dieſem Feſte erzielt worden iſt, durch den Peſtalozziverein den 
Armen unſerer Stadt und Umgegend ohne Unterſchied der Nation 
und Konfeſſion zu Gute kommt. 
. Oſtrowo, 1. September. ([Sedanfeier.] Geſtern wurde 
das Sedanfeſt bierfelbit in ortsüblicher Weiſe gefeiert. Der Land⸗ 
wehrverein, die Schützengilde, der Geſangverein, die freiwillige 
Feuerwehr und der Männerturnverein durchzogen in langem Feſt⸗ 
marſche die Stadt, nachdem ſie ſich auf der Neuen Straße ver⸗ 
einigt hatten. D gin; 
richter Beneke eine patriotiſche Rede hielt, an welche ſich ein be⸗ 
geiſtertes Hoch auf den Kaiſer und der Geſang der Nationalhymne 
ſchloß. Am Nachmittage wurde in dem dichtgefüllten Garten kon⸗ 
zertirt. Nach 55 der Dunkelheit erfolgte der Einmarſch 
als Fakelzug. Am Kriegerdenkmale wurde Halt gemacht und ein 
nochmaliges Hoch auf den Kaiſer ausgebracht. Dann erfolgte das 
Abbringen der 5 Vereinsfahnen und ſchließlich die Auflöſung des 
Feſtzuges im Schützengarten. Der Männerturnverein veranſtaltete 
ſodaun ein bis ſpät in die Nacht andauerndes Tanzkränzchen. 
X. Uſch, 1. September. [Sedaufeſt. Kirchenrathsſitzung.] 
Geſtern feierten die evangeliſchen Schulen in Uſch⸗Hauland und 


W. Gedamke⸗Thorn in 4 M 
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te ein Junioren⸗Zweirgdfahren — 2000 


Niederrad⸗Fahren — 3000 Meter — waren Sieger: H. Kraut⸗ 
Thorn 7 Min. „ Sek. C. Nuckenſchuh⸗Königsberg 7 Min. 3 Sek. 
und P. Hausadel-Stettin 7 Min. 28”, Sek. Es folgte nun ein 
Dreiradfahren mit Vorgabe — 2000 Meter. — Sieger waren 
L. Meisner⸗Naſtenburg 4 Min. 54¼ Sek., A. F 


N 


Der Zug ging nach dem Schützengarten, wo Land⸗ Meil 


Motylewo gemeinſchaftlich das diesjährige Sedanfeſt, woran auch] P 


die Erwachſenen aus den umliegenden Ortſchaften theilnahmen. 
Der Ausmarſch von Uſch⸗Hauland erfolgte unter Vorantritt einer 
Muſikkapelle Nachmittags 1½ Uhr nach dem durch Fahnen deko⸗ 
rirten Feſtplatze. Hier angekommen, wechſelten Prämien⸗, Geſell⸗ 
ſchaftsſpiele, Geſang und Tanz mit einander ab. Die Feſtrede, 
welche mit einem Hoch auf den Kaiſer endete, hielt Lehrer Dallüge. 
Abends wurde ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt und ein Luft⸗ 
ballon losgelaſſen. Abends 8 ¼ Uhr erfolgte der Rückmarſch. Ein 
Tanzkränzchen für die Exwachſenen im Gaſthofe zu Uſch⸗Hauland 
bildete den Schluß des Fed In ähnlicher Weiſe wurde geſtern 
auch in Chroſtowo das Sedanfeſt begangen. — Heute fand in der 
hieſigen evangeliſchen Kirche eine Kirchenrathsſitzung ſtatt. 1 
r. Wollſtein, 2. September. [Ein furchtbares Unglück 
ereignete ſich heute Nacht auf der Windmühle des Obermeiſters 
Kude bier. Als man heute früh gegen 6 Uhr dem Geſellen Auguſt 
Heidekorn das Frühſtück brachte, fand man die Mühle verſchloſſen, 
auch wurde dieſelbe auf wiederholtes heftiges Klopfen nicht geöff⸗ 
net. Nichts Gutes ahnend erbrach man die Thür und ein furcht⸗ 
barer Anblick war es, welcher ſich den Eintretenden bot. Heide⸗ 
korn ein, äußerſt brauchbarer, ordentlicher Menſch, lag gräßlich 
zerfetzt in ſeinem Blute. Dem Auſchein nach iſt derſelbe beim 
Oelen eines 15 — 5 5 mit den Kleidern in daſſelbe gerathen, da 
dem Verunglückten die Kleider vom Leibe geriſſen waren. Nach 
Ausſage des Arztes ſoll das Unglück bereits um Mitternacht ge⸗ 
ſchehen ſein. Heidekorn ſtammt aus Tuchorzer Wald Hauland und 


war elternlo3. 

„ Czarnikau, 1. Sept. [Tollwuthverdächtig.] Der 
Rindviehbeſtand des Freiſchulzengutsbeſitzers Hemmerling zu 
Klempitz iſt wegen Tollwuthverdachts unter polizeiliche Beobachtung 
geſtellt worden. Demgemäß iſt dem Hemmerling unterſagt, ein⸗ 
elne Thiere zu ſchlachten oder von ſeiner Beſitzung fortzuſchaffen, 
; a Butter und Käſe in Benutzung zu nehmen oder zu vers 
ußern. 

U Bromberg, 1. September. [Veloziped⸗Wettfahren. 
Sedaufeſt.] Geſtern Nachmittag fand auf der Rennbahn an der 
VI. Schleuſe das zweite vom hieſigen Radfahrer⸗Vexein verauſtaltete 
Veloziped⸗Wettfahren ſtatt. Daſſelbe begann mit einem Eröff⸗ 
nungsfahren für Zweiräder — Strecke 2000 Meter — offen 
für Mitglieder des deutſchen Radfahrerbundes. An dieſem Wett⸗ 
fahren betheiligten ſich dreizehn Radfahrer. Es fanden deshalb 
zwei Läufe ſtaktt. Sieger beim erſten Lauf waren: H. Kraut⸗ 
Thorn in 4 Minuten 20'/, Sekunden, M. Quedenfeld⸗Königsberg 
4 Minuten 20°, Sekunden und C. Kimmel⸗Dresden in 4 Min. 
21 Sek.; beim zweiten Lauf: C. Selke⸗Königsberg 4 Min. 20'/, 
Sek., F. Florian⸗Königsberg 4 Min. 20 ¾ Sek. und R. Hellwig⸗ 
Thorn 4 Miu. 34¼ Sek., beim Entſcheidungslauf, welcher jedoch 
nach zwei andern Wettfahren erfolgte, ſiegte F. Florian 4 Min. 
22½ Sek., Quedeufeld in 4 Min. 24°, Sek. und Kraut 4 Min. 
26% S. — Beim Dreirad⸗Hauptfahren — 3000 Met. — ſiegte 
C. Kimmel⸗Dresden in 7 M. 15%, S., Meisner⸗Raſtenburg 7 M. 
23¼ Sek. und C. Krüger-Berlin in 7 Min. 33¼ Sek. Demnächſt 
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und als ſie die paar Worte darin überflogen, ſtieß fie einen 
gellenden Schrei aus und ſank in halber Ohnmacht auf ihren 
Seſſel zurück. 8 

Miſtreß Green, die zufällig im Nebenzimmer ſich befand, 
öffnete erſchrocken die Thür. 

„Was iſt geſchehen?“ fragte ſie. 

Magda konnte kein Wort hervorbringen, ihr Geſicht war 
ſtarr und bleich und die Hände mit dem Schreiben darin 
flogen in nervöſem Zittern hin und her. 

„Großer Gott, was für ein Anfall!“ ſagte die alte 
Dame und eilte nach der Thür, um Roſa zu alarmiren und 
die Hausapotheke herbeiſchaffen zu laſſen. 

„Bleiben Sie!“ ſtieß Magda mühſam hervor. 

„Aber Du ſiehſt ja aus, als ob Du ſterben wollteſt!“ 

„Es iſt ſchon vorüber.“ 

„Was in aller Welt hat Dich ſo erſchüttert?“ 

„Leſen Sie dieſen Brief!“ ſagte Magda mit mattem Ton. 

Miſtreß Green las die wenigen Worte, welche das Ge— 
ſtändniß der Amalie Bäniſch enthielten. 

‚ Nun, mein Kind“, bemerkte ſie, „und das regt Dich 
o auf?“ 

„Miſtreß Green!“ ſagte Magda mit ſchneidendem Tone. 

„Nun ja, ich glaube ja, daß es Dir nahe geht. Das 
Frauenzimmer hat einmal gelogen — damals oder jetzt.“ 

„Damals — damals!“ ſagte Magda verzweifelt. 

„Wir wollen es ſo annehmen, was ziehſt Du daraus für 
eine Konſequenz?“ 

„Und das fragen Sie mich?“ antwortete das Mädchen 
mit in Zorn und Entriftung bebender Stimme. „Ich habe 
ihm Unrecht gethan, ich habe ihn tödtlich beleidigt. Ich habe 
eine Todſünde begangen, daß ich das, das von ihm glauben 
konnte, ihn verurtheilen auf das Zeugniß dieſer elenden Perſon 
hin. O mein Gott, mein Gotl, das vergiebt er mir ja nie!“ 

„Was hätte das auch für einen Zweck, mein Kind?“ 

Magda ſah die Frau an mit einem Blicke, als ob ſie eine 
Irrſinnige vor ſich zu haben glaube. Niemals kam ihr die 
tiefe Kluft, die zwiſchen ihren Anſchauungen und Empfindun⸗ 


des 1 


.. Breslau, 1. September. [Laſſalles Todestag] Der 
ifraelitiſche Friedhof am Ausgang der Loheſtraße bildete am 
geſtrigen Sonntage den Wallfahrtsort für viele überzeugungstreue 
Sozialdemokraten und deren Familien. Es war der 26. Todestag 
Parte nd die aue, des Begründers der deutſchen ſozialiſtiſchen 
Narxtet⸗ Die Polizei hatte diesmal einen überaus zahlreichen 
Beſuch erwartet und darnach ihre Maßregeln getroffen. Die Zahl 
der Beſucher iſt aber erheblich hinter derjenigen früherer Jahre 
zurückgeblieben, man ſchätzt die Zahl der Erſchienenen während 
des ganzen Tages auf höchſtens 2000. Schon in früher Morgen⸗ 
ſtunde hatten Deputationen Kränze überdracht und am Denkmal 
Laſſalles aufgehängt. Die Kränze beſtanden aus Lorbeer, Myrthen, 
Immergrün und Blumenranken, in denen die rothe Farbe die 
vorherrſchende war: die an die Kränze befeſtigten ſeidenen Schleifen 
waren ſämmtlich weiß. Die aufgedrudten Inſchriften lauteten: 
Dem treuen Kämpfer — Gewidmet vom ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
Verein. — Viel zu früh biſt Du von uns geſchieden. — Zum 
26. Todestag, gewidmet von den Arbeitern der Fabrik Gebrüder 
Hofmann u. Comp. — Unſerem theuren Vorkämpfer Ferdinand 
Laſſalle. — Zum 26. Todestage, gewidmet von den Breslauer 
Hutmachern. k 

* Elbing, 31. Auguſt. [Ein bedauerliches Unglück! 
ereignete ſich geſtern Morgen kurz nach 4 Uhr auf dem Elbingfluß. 
Dem Dampfer „Kaiſer“, welcher um dieſe Zeit anf der Fahrt nach 
Set 11 mar Bm in ar een 

n von zwei Frauen be got entgegen, 

zwar nahm es ſe inen 5 direkt auf den r 8 


der zeitige Führer des Dampfers, Krauſe, die Schfftsgloce N — 


ließ und den Schiffsinſaſſen zurief, wichen dieſe nicht nach rechks 
aus, wie es Vorſchrift iſt, ſondern hielten die andere Seite des 
Elbingfluſſes. Als der Führer des Dampfers die falſchen Manöver 
der beiden Frauen erkannte, ließ er zwar die Maſchine rückwärts 
gehen; es war aber bereits zu ſpät. Der Kahn wurde umgeworfen 
und eine der beiden Frauen, die Fiſcherfrau Büttner aus Bollwerk, 
ertrank, während die andere gerettet wurde. Wie dieſe Letzte 
erzählt, haben die Frauen zwar die Warnungsſignale und Zurufe 
Botsall ehr nicht auf ſich bezogen. Daß der Führer bei dem 
Vorfall ſehr vorſichtig zu Werk gegangen iſt, ergiebt ſich daraus, 
daß das gekenterte Boot nicht im geringſten beſchädigt iſt. Die 
gerettete Frau Abraham aus Bollwerk wurde vom „Kaiſer“ ſofort 
nach Haufe gebracht, die Leiche der Frau Bittner, welche erſt nach 


gen und denen der Dame lag, ſchneidender zum Bewußtſein 
als in dieſem Augenblick. 

Miſtreß Green aber gab ihrer Ueberzeugung weiter 
Ausdruck: „Ich ſagte Dir ſchon damals, daß der junge 
Mann nicht für Dich paſſen würde, auch wenn dieſer Fall 
nicht eingetreten wäre. Die Thatſache der Trennung kann 
alſo nicht durch die heutige Nachricht alterirt werden und da 
Du ihn keines beſtimmten Vergehens beſchuldigt haſt, ſo bleibt 
Dir auch nichts abzubitten. Daß Du zu leichtgläubig ge⸗ 
weſen ſeiſt, iſt auch eine unzutreffende Rigoroſität von Dir, 
denn der Brief der Paſtorstochter mußte Dir ja den Glau⸗ 
ben geben, daß die Sache ſich ſo verhielt, wie ſie dargeſtellt 
wurde. Du ſelbſt biſt jedenfalls ohne Schuld. Aber wie ge⸗ 
ſagt, eine Thatſache wird dadurch nicht berührt. Nachdem ſich 
Deine geſellſchaftliche Stellung ſo bedeutend verändert hat, 
wäre ja noch viel weniger an eine Verbindung zwiſchen Euch 
zu denken. Wozu alſo die Aufregung?“ 

Sie ſprach ſo lange fort, aber Magda achtete nicht da⸗ 
rauf. Sie machte ſich gar nicht die Mühe, der Dame zu 
antworten, ſie wußte ja, daß es kein Verſtändniß zwiſchen 
ihnen gab. Aber beinahe ein Gefühl des Haſſes regte ſich 
in ihr gegen die Frau, welche ſo kalt und gleichgiltig über 
ein Menſchenſchichal urtheilte, während ſie bei der gering⸗ 
ſten Sache, die ſie ſelbſt betraf, in fieberhafte Aufregung 
5 5 Eine Egoiſtin, wie Magda ſie bisher nicht kennen 
gelernt. 

Ihr Herz war zerriſſen in Schmerz und Anklage, auf 
ihren Knien hätte ſie den Unſchuldigen anflehen mögen, ihr 
zu verzeihen, aber dann ſagte Ai: in ihrer Demuth und Zer⸗ 
knirſchung ſich, daß fie feine Verzeihung nicht verdiene und 
ſeiner Liebe auf ewig ſich unwürdig gemacht. Und ſo un⸗ 
glücklich ſie dadurch war, ſo fühlte ſie ſich doch von einer 
ſchweren Laſt befreit und es war ein Gefühl der Erhebung 
7 15 daß er unſchuldig war, daß ſie ihn wieder achten 

urfte. 


(Fortſetzung folgt.) 
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en gefunden worden ist, wurde am Vormittag in 
(Altpr. Ztg.) 


Handel und Verkehr. 

> r Zellſtoff Induſtrie zu Dresden. In der 
letzten Aufſichtsxathsſitzung referirte die Direktion über Verhand⸗ 
lungen, welche fie ſeit einiger Zeit in Ober⸗Ungarn zwecks Ankauf 
größerer Waldkomplexe führt und die einem günſtigen Abſchluß 
nahe ſtehen. Die Geſellſchaft wird dadurch in der Lage ſein, den 
größten Theil ihres Holzbedarfs auf eine Reihe von Jahren hin⸗ 
aus zu Preiſen zu decken, welche weſentlich unter den bisher ge⸗ 
zahlten bleiben. = - 

u Finanzielles aus Italien. Ueber die Turiner Bank In- 
dustria e Commercio, deren Moratorium abgelaufen, wurde geſtern 
auf Andrängen einer ſtarken Gläubigergruppe Seitens des Handels⸗ 
1 erichts Konkurs verhängt. — Nach dem „Sole iſt die Nachricht, 

daß die Regierung demnächſt die alten bourboniſchen Silberbeſtände 
veräußern wolle, unbegründet, der Schatzminiſter beabſichtige viel⸗ 
mehr, dieſelben theilweiſe zur Kolonialmünze umzuprägen und den 
Reſt in Reſerve zu halten. j Di 
| * Neue Species von Baummwollpflanzen, Wie der bri- 
tische Konſul in Alexandrien meldet, iſt in Egypten im letzten Jahre 
die unter dem Namen Mitafifé bekannte Baumwollenart mehr als 
früher angepflanzt worden. Dieſe Species wurde vor einigen 
Jahren in Benha entdeckt: jetzt iſt ihr Anbau zum erſten Male in 
12 Maßſtabe erfolgt. Obgleich die Qualität der von der 
itafiſé gewonnenen Baumwolle nicht ganz ſo gut iſt wie die der 
Aſhmouni, jo erzeugt fie doch viel mehr Samen als alle übrigen 
Arten. Auch iſt ſie gegen atmoſphäre Einflüſſe weniger empfind⸗ 
| lich. i 


In Mittels und in Unteregypten hat ſie ſchon vielfach die 
Stelle der Aſhmouni⸗ und Bamaſorten eingenommen und die Gal⸗ 
lini⸗Species faſt völlig verdrängt. x 

ak nn Zuckerinduſtrie. Aus Prag wird gemeldet: 
Die Generalverſammlung der nordböhmiſchen Zuckerfabrikanten 
f fonftatirte, daß die Rübenqualität durchſchnittlich 3 Prozent hinter 
dem Vorjahre zurückbleibe; die Polariſation bewege ſich zwiſchen 
| S und 11 Prozent, in Folge vieler ſchlechter Rüben. 
* Ruſſiſcher Getreide⸗Exvort Aus Betersburg wird 
emeldet: Der Getreide⸗Export über unſere wichtigſten Douanen 
f elief ſich vom 1. Januar pr. bis 4. Auguſt a. c. auf 212 126 823 
Pud. Es folgt hier eine vergleichende Tabelle über den Export 
der einzelnen Getreidearten im Jahre 1889 und 1890: 


Pud Pud 
Weizen 115551151 97514070 
Roggen 48 657 837 41 629 877 
Gerſte 30 907 193 23 654275 
g Hafer 42501737 88 730 120 
| Mais 13992115 10 114 399 
Erbſen 2 492 610 826 893 
Gries 349 039 596 522 
0 Hirſe 63 282 58 795 
| Bohnen 415 487 302 493 
g Diverſe Cexealien 919 668 616 165 
Weizenmehl 1761177 1351 561 
Roggenmehl 2225352 1507010 
Mehl anderer Cerealien 62547 53 752 
Kleie ER RER 6693809 5170891 


Summa 266592904 212 126 823 


Ueber 


Bud, mit der Geſellſchaft des Fürſten Gagarin 400 000 Pud und 
mit der Firma Bebſter und Ragolensk bis zu einer halben 
Million Pud. 5 
* Ruſſiſcher Getreidehandel. Aus London wird der „Voſſ. 
Stg.“ geſchrieben: Der letzte Bericht des engliſchen Generalkonſuls 
in Odeſſa giebt einige intereſſante Einzelheiten über den ruſſiſchen 
Getreidehandel. Die Mißbräuche, welche im Getreidehandel von 
Südrußland üblich ſind, haben den allgemeinen Wunſch nach der 
| Errichtung von Elevatoren entſtehen laſſen. Die Vortheile, welche dieſe 
N Einrichtung dem amerikanischen Getreidehandel gebracht hat, laſſen den 
| zuffiihen Landwirth annehmen, daß fie auch ihn von den Uebeln be⸗ 
| freien wird, denen er bisher zum Opfer gefallen iſt. Aber die Ver⸗ 
hältniſſe in den beiden Ländern liegen durchaus verſchieden. In 
Amerika wird in der Auswahl des Saatlorns große Sorgfalt ge⸗ 
0 troffen; daſſelbe wird in fünf bis ſechs verſchiedene Sorten ge⸗ 
ſchieden, ſo daß es dem Farmer möglich wird, ſeinen Weizen bei 
dem nächſten Elevator abzuliefern und dagegen einen Warrant 
mit der e des Korngrades zu erhalten, der ein Ver⸗ 
| kaufsinſtrument bildet. In Rußland dagegen ergeben die Quali⸗ 
täten des Weizens ſolche Differenzen, daß es ganz unmöglich iſt, 
dieſelben nach Sorten abzugrenzen. Wenn ein Kaufmann dort 
eine Ladung Weizen zur Lieferung abgeſchloſſen hat, ſo iſt es ihm 
unmöglich, dieſelbe durchweg von einer Qualität zu liefern. Er 
bedient ſich deshalb der Mittelsperſonen, um verſchiedene Poſten 
zu laufen und miſcht dieſe ſo zuſammen, bis ſie dem gewünſchten 


Muſter entſprechen. Es iſt dadurch unreellen Agenten Gelegenheit 
geboten, geringeres und verdorbenes Korn mit unterzuſchwindeln, 
und dies hat den engliſchen Kaufleuten Veranlaſſung gegeben, im 
den hauptſächliſten engliſchen Häfen Schiedsgerichte einzuſetzen, 
deren Entſcheidung die ruſſiſchen Lieferanten ſich laut Verkaufs⸗ 
kontrakt zu unterwerfen haben. Der ruſſiſche Landmann aber iſt 
ganz in den Händen der lokglen Mittelsperſonen, die in jedem 
Dorf in der zweifachen Eigenſchaft als Kornhändler und Schnaps⸗ 
verkäufer zu finden ſind. Die ruſſiſche Regierung hat nun 
verſuchsweiſe das Elevatorenſoſtem eingeführt, um die Möglichkeit 
zu bieten, Korn zu verkaufen, ohne ſich wie bisher der provinzialen 
Mittelsperſonen bedienen zu müſſen. 


Marktberichte. 
* Stettin, 1. Septbr. [Petroleum.] 
betrug am 23. Auguſt 


Der Lagerbeſtand 
71696 Brls. 


Angekommen ſind von Amerika 2¹ 363 = 
93059 Brls. 
Verſand vom 23. bis 30. Auguſt d. J. 4776 = 


Lager am 30. Auguſt d. J. s 88 283 Brls. 
gegen gleichzeitig in 1889: 85 111 Brls., in 1888: 39 507 Brls., in 
1887: 105 208 Brls., in 1886: 65 360 Brls., in 1885: 135 088 Brls., 
in 1884: 94 380 Brls. 

Der Abzug vom 1. Januar bis 30. Auguſt d. J. betrug 
105 317 Brls. gegen 131 504 Brls. in 1889 und 121 729 Brls. in 1888 
gleichen Zeitraums. 

In Erwartung ſind 7 Ladungen mit 43 635 Brls. 

Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in: 

1890 1889 


Barrels Barrels 
Stettin am 30. Auguſt 142 918 135 076 
Bremen ⸗ = 298 637 302 448 
Hamburg = - = 314 146 462 538 
Antwerpen = = 5 194 203 303 526 
Amſterdam⸗ = = 77135 60 074 
Notterdan = = = 247 113 193 132 


Zuſammen 1274152 1456794 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
Poſen 


für die = vom 3. bis 15. September 18%. 
3 egierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Frauſtadt. 
9½ Uhr: Grundſtück Blatt 144, 
Fläche 1952,73 Hektar, 

258 Mark. 

Amtsgericht Koſten. ? \ mittags 
Grundſtück Blatt Nr. 30, E Katy im Kreiſe Koſten: 
r., Nutzungswerth 71 Mark: 


Am 3. September, Vormittags 
t belegen in Nieder⸗Pritſchen; 
Reinertrag 255,3 Mark, Nutzungswerth 


877 
Oſt; Fläche 6 Ar, 4 Quadratmeter, Reinertrag 0,30 M., Nutzungs⸗ 
werth 60 M. — 2) Am 9. September, Vormittags 9 Uhr: Grund⸗ 
ſtück Blatt Nr. 2, Dorf Dembſen, Kreis Poſen⸗Weſt; Fläche 
11,58,50 Hektar, Reinertcag 118,65 M., Nutzungswerth 90 M. 

Amtsgericht Samter. Am 6. September, Vormittags 
9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 192 (früher 155) Stadt Samter; 
Fläche 32 Ar 70 Quadratmeter, Reinertrag 5,76 M., Nutzungs⸗ 
werth 318 M. 

Amtsgericht Schildberg. Am 6. September, Vormittags 
9 Uhr: Gründſtück Blatt 7, belegen zu Komorow; Fläche 6,48, 
Hekt. Reinertrag 1696 Thlr., Nutzungswerth 12 M. 

Amtsgericht Schrimm. Am 3. Septbr., Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 14, Nowiec Landgemeindebezirk; Fläche 80 
Quadratmeter. x 8 

Regierungsbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Bromberg. 1) Am 5. September, Vorm. 
9 Uhr: Grundſtück Blatt 93 Bromberg, Neuhöferſtraße Nr. 29 
(früher Neuhof Nr. 7); Fläche 28 Ar 30 Quadratmeter, Nutzungs⸗ 
werth 688 Mark. — 3) Am 11. Sept., Vorm. 9 Uhr: Grundſtücke 
Blatt 469 und Blatt 76, Bromberg, Eliſabethſtraße Nr. 
54; Fläche 9 Ar 27 Quadratmeter bezw. 8 Ar 54 Quadratmeter 
Nutzungswerthgo M. bezw. 990 M. 5 2 

Amtsgericht Inowrazlaw. Am 10. September, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr: Grundſtück Rojewo⸗Altendorf Nr. 30, Blatt 267; 
Fläche 7,33,60 Hektar, Reinertrag 17,50 Thlr. 

Amtsgericht Schneidemühl. Am 9. Septbr, Vormittags 
9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 7 und 41, belegen in Stüſſelsdorf; 
Fläche 895,60 Hektar, bezw. 3 Ar 60 Quadratmeter, Reinertrag 
22,62 Mark bezw. 0,00 M., Nutzungswerth 45 M. bezw. 24 Mark. 

Amtsgericht Wirſitz. Am 11. September, Vormittags 
9 Uhr: Grundſtücke Blatt Nr. 25A und Blatt Nr. 137, belegen 
u Wiſſek (Stadt); Fläche 0,30,40 Hekt. bezw. 0,70,50 Hektar, 
? 17 2,01 M., bezw. 5,79 M., Nutzungswerth 75 M. bezw. 


D 


53 und 


S 


Bermiſchtes. 


I Eine Dame von echt amerikaniſcher Leiſtungsfähigkeit 
iſt Frau Clothilde Belſand in Newyork; ſie iſt ihrem 


Berufe nach Aerztin, Schriftitelerin, Malerin und Schauſpielerin 
zugleich. Um dieſen vielſeitigen Berufspflichten Genüge leiſten 9 5 
önnen, hat 15 die Dame folgendes Tagesprogramm aufgeitellt, 
welches fie mit peinlicher Gewiſſenhaftigheit inne zu halten fucht: 
Des Morgens widmet fie die Zeit von 7 bis 10 Uhr ihren ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Arbeiten; ſie ichreibt Novellen, Humoresken und auch 
politiſche Artikel für ameritaniſche Tageszeitungen. Nach einer 
kurzen Frühſtückspauſe beginnt die Beſuchszeit für ihre Patienten, 
die bis halb drei Uhr dauert; im Durchſchnitt ſuchen täglich 
35 Perſonen ihre ärztliche Hilfe nach. Hierauf folgt eine halb⸗ 
ſtündliche Pauſe, nach Ablauf deren ſie ſich won 3 bis 6 Uhr an 
ihre Staffelei begiebt; mit Vorliebe bearbeitet ſie Szenen aus 
dem Kinderleben, wozu ihr ihre eigenen beiden, ſechs und 991 
Jahre alten Kinder das Vorbild geben müſſen Sie kann deshalb 
ei dieſen künſtleriſchen Arbeiten zugleich ihren Pflichten als Mutter 
genügen, indem ſie der dabei anweſenden Erzieherin die nöthigen 
Anweiſungen über die Kleidung der Kinder, die Körperpflege und 
die tägliche Beſchäftigung ertheilt, auf deren Befolgung ſie mit 
unerbittlicher Strenge ſieht. Die Stunde von 6 bis 7 Uhr iſt für 
die Hauptmahlzeit beſtimmt, nach deren Beendigung die Dame ins 
Theater fährt, um dort mittlere Rollen zu ſpielen. Es läßt ſich 
begreifen, daß Fran Belſand nicht auf all dieſen Gebieten Außer⸗ 
ordentliches leiſten kann, aber jedenfalls liefert ſie „gute Mittel⸗ 
waare“, die — was die Hauptſache iſt — ihr recht viel Geld 
einbringt. Nach ihren eigenen Angaben erzielt ſie aus ihrer 
journaliſtiſchen und ſchauſpieleriſchen Thätigkeit eine Jahres⸗ 
einnahme von je 5000 Dollars, durch ihre ärztliche Thätigkeit etwa 
10000 und durch den Verkauf ihrer Gemälde 12⸗ bis 15000 Dollars. 
Das wäre alſo ein jährliches Einkommen von etwa 130 000 Mark. 
Ob freilich die Dame nach den üblichen Begriffen auch glücklich 
genannt werden kann, iſt eine andere Frage. Ihr Gatte hat ſich 
bereits vor anderthalb Jahren von ihr ſcheiden laſſen, da die 


Vielbeſchäftigte bei ihrer „Wilden Jagd“ für ihn keine Zeit mehr 


übrig hatte. 


+ Meber einen Knabenmord, der ſich in Kolbitz (Provinz 
Sachſen) ereignete, theilt man der „Magdeb. Ztg.“ mit: Der 
Maurermeiſter Bierſtädt hierſelbſt fandte um 9 Uhr früh einen in 
ſeinem Bureau beſchäftigten jungen Mann im Alter von 14 Jah⸗ 
ren mit einem Briefe nach Kröchern, welches mehr als eine Meile 
von hier entfernt liegt. Der Bote kehrte aber nicht wieder heim, 


und als alle Nachforſchungen des geſtrigen Tages vergeblich ge⸗ 
weſen waren, machten ſich heute in der Frühe mehr als 20 Mann 
auf, ihn zu ſuchen, mit ihnen auch die eigene Mutter. Endlich, 


nachdem man faſt die Hoffnung aufgegeben hatte, hörte man einen 
lauten Aufſchrei. Die Mutter hatte ungefähr 200 Meter von 
Kröchern entfernt einen Hut gefunden und dahinter, mit Tannen⸗ 
zweigen verdeckt, die Leiche des Kindes. Der Knabe war vollſtän⸗ 
dig entkleidet, zeigte am Halſe eine tiefe Schnittwunde, war 
vom Halſe aus abwärts aufgeſchnitten und ſehr verſtümmelt. 
Während man bis zum Eintreffen des Gerichts die Leiche 
liegen ließ, wurde in der Umgegend nach dem Verbrecher 2 bur 
det. Derſelbe ſoll ein Vagabund ſein, und man glaubt ſeine Spur 
gefunden zu haben. Die Stiefel des Knaben hat dieſer Menſch an 
einen gewiſſen Borſtelmann hierſelbſt verkauft, und weiter hat er 
ſich zur Nachtzeit hier in Kolbitz aufgehalten. Nach dem Auftre⸗ 
treten des angeblichen Mörders hat man es mit einem unzurech⸗ 
nungsfähigen Menſchen zu thun. Die ganze Umgegend iſt durch den 
Vorfall in größte Aufregung geſetzt. 


+ Ein Mord im Eiſenbahn⸗Coupé. Aus Bologna vom 
24. Aug. wird geſchrieben: Die Unſicherheit in der hieſigen Gegend 
nimmt immer mehr überhand. So brachte der heute aus Florenz 
hier eingetroffene Frühzug eine ſchreckliche Ueberraſchung. Als 
man nämlich die Thür eines Coupés zweiter Klaſſe öffnete, fand 
man darin einen Paſſagier als Leiche. Er lag halb auf dem 
Bauche, mit Dolchſtichen im Rücken, halb hing er an einem um 
den Hals feſtgeſchnürten Stricke, welcher am Fenſterhaken befeſtigt 
war. Der Paſſagier war in dem zwiſchen Florenz und Bologna 
gelegenen Städtchen Prato eingeſtiegen, hatte, nachdem er ſeine 
Effekten im Waggon untergebracht, ſich noch einmal ans Buffet 
begeben und dort ein Schinkenbrötchen geholt. Vom Kondukteur 
wurde er noch in der letzten Station vor Bologna geſehen. 
Zwiſchen jener Station (Borgo⸗Panigale) und unſerer Stadt muß 
ein Raubmörder Mittel und Wege gefunden haben, in den Waggon 
zu dringen und die That zu begehen. Der Ermordete hieß Sarti, 
war Ingenieur und wohnte in der Via Pradello. Die Polizei, 
welche angeſichts der ſich jetzt bei Bologna oft wiederholenden 
Raubanfälle ganz rathlos zu ſein ſcheint, hat konſtatirt, daß der 
Ermordete ſeines Portefeuilles und ſeiner Taſchenuhr beraubt 
worden war, daß im Waggon außer dem weichen weißen Filzhute 
Sartis ſich noch ein alter ſchwarzer Hut und blutige Kleidungs⸗ 
ſtücke vorfanden, welche augenſcheinlich dem Sarti nicht gehört 
haben können, da dieſer ſtets elegant gekleidet war. Doch ſucht 
man hier die Sache zu vertuſchen und den Tod Sartis als einen 
Selbſtmord darzustellen, was aber Niemand glaubt. Auch die Fahr⸗ 
karte Sartis fand ſich nicht vor, welche er doch gelöſt haben mußte, 
1 — er von Prato bis beinahe ans Ziel ſeiner Reiſe hat fahren 
önnen. 


Weiße Seidenſtoffe v. 95 Pfge. bis 18.20 


p. Met. — glatt, geſtreift u. gemuſtert (ca. 150 verſch. Qual.) 
— verſ. roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter 
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 15864 


Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts etwaige 
Abſchätzungen und andere die 
Grundſtücke betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ge⸗ 


h Amtliche Anzeigen. | 


Beſchluß. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
er ſoll das im Grundbuche 
W. Rittergüter des Kreiſes 

ongrowitz Band J Blatt 369 
dest den Namen des Ritterguts⸗ 
G ers Richard Meyer in 

orzewo eingetragene, zu Go⸗ 
aut Boceßene ame ae 

9. nebſt zugeſchriebe⸗ 
nem Grundſtücke Gorzewo Blatt 1 


am 20. September 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
deren Bit und Sele verſeger 


werden. 5 
Die Grundſtücke ſind mit 
1204,53 Thlr. Reinertrag und 


einer Fläche von 5%6,3264 Hektar 
— Grundſteuer, mit 1023 Mark 
tzungswerth zur Gebäudeſteuer 


veranlagt. 


richtsſchreiberei, Abtheilung VI, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 
zur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerks nicht hervor⸗ 
ging, insbeſondere derartige For⸗ 
derungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden, und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 


50 richte glaubhaft zu machen, widri⸗ 


n bei Feſtſtellung 
es geringſten Gebots nicht be⸗ 
rückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im 


Range zurücktreten. 


[Vermögens, ſowie zur Prüfung 


Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum der Grundſtücke beanſpru⸗ 
chen, werden aufgefordert, vor 
Schluß des Verſteigerungstermins 
die Einſtellung des Verfahrens 
herbeizuführen, widrigenfalls nach 
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auß den Aunſpruch an 
die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


om 22. September 1690, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


der nachträglich angemeldeten 
Forderungen x 13054 


den 20. September 190, 


Vormittags 11¼ Uhr, 
anberaumt. 
Koſten, den 29. Auguſt 1890. 


Kgl. Amtsgericht. 


gez. v. Weslerski. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 141, woſelbſt die Firma 
M. Meissner eingetragen ſteht, in 


Wongrowitz, d. 23. Juni 1890. ir 6 1 3 Eintragung 
nan bn bewirkt worden: 
Königliches Anlsgericht. „Die Firma iſt erloſchen. 


Eingetragen zufolge Verfü⸗ 
gung vom 25. Auguſt 1890 
am 27. Auguſt 1890.“ 

Tremeſſen, den W. Aug, 1890. 


Königl. Amtsgericht. 


Beſchluß. 


In der Wojoiech Pucek'ſchen 
Konkursſache iſt Termin zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den vom Ver⸗ 
walter vorgeſchlagenen freihän⸗ 
digen Verkauf des dem Gemein⸗ 
ſchuldner gehörigen unbeweglichen 


Die billigſte und beſte Bade⸗ 


einrichtung iſt ein Patent⸗Bade⸗ 


ſtuhl von L. Weyl, Berlin, 


— — 55 11. Proſpekte — 


haarstärkendes Mittel 


(Kölnisches Haas wasser) 
aus der Fıbrik von A. Mo- 
ras & Co., Königlioho Hof. 
lieferanten in Köln a. Rh, 
ist als das feinste Toiletten- 
mittel in der ganzen Welt 
eingeführt u. als das reellste 
Haäarmittel beliebt. Es besei- 
tigt In 3 Tagen die Schup- 
penbildung, macht die Haare 
geschmeldig und seldenglän- 
zend, befördert deren Waohs- 


Daupf⸗Dreſchſätze 
engl. und deutſch. Jabritat, 


Gipel⸗Dreſchugſchinen, 
Sieinigungsmachinen 


eee P 
Gebrüder Lesser, 4 > ax 25 
Poſen, Kl. Ritterſtraße 4. Depots bei: 8012 


Lonis Geblen, Wilhelmstr. 3b 

C. Bardfeld, Neuestr. 6, 

Roman Buchholz, Wilhelms- 
platz 10, : 

Paul Wolf, Wilhelmspl. 3, 

F. d. Fraas, Breitestr. 14 u. 
Friedrichstr. 31. 


1000 Briefmarken, ca. 170 Sor⸗ 1 
ten 60 Pfg. — 100 perſchied⸗ 

überſeeiſche 250 M. — 120 beſſere 
euxopäiſche 250 M. bei G. Zech: 
meer, Nürnberg. — Ankauf. 
Taurch eg 


5 9 * n, Suite 22 FREE Ba BR ha FE 4 i: Nr: r Nr Et ee, Pe VTERDHBCTT nn * u rr 


N Houren's Cacao 


'a Kg. genügt für 100 Tassen 


Bester — Im Gebrauch billigster. feinster Ghocolade. 


Ueberall vorräthig. 


ber 1890 bis 31. Oktober 1891 


1 Bedarfs: ben werden. 
fenen von 8 13056 Die Bedingungen und Proben 


liegen in unſern Bureaus zur 
120 000 Ga boaben Sg: aus; erſtere werden 


zu Sobbowitz, Kr. Dirſchau 
Weſtor. am Donnerſtag, den 
8 ‚September er., Vorm. 11 Uhr, 


130 57 


Gruppe XV. J 
f Pa- Nr. 1 660 3 8 Per 1. 1. Oktober 1890 Für vn ſucht die un⸗ 
5 So er terzeichnete Gemeinde einen | 
Nr. 2 150 . $ . zu vermiethen eine herrſchaftliche Wohnung mit 7 Fenſter e = : | 
; Bekanntmachung. N er. Straßenfront, 6 Zimmer, Küche, Badezimmer, Water⸗ 5 Fr 
„Nr. 3 120 - ihlleder, loſets und Nebengelaß, zum Preiſe von M. 1800 jähr⸗ N 
Die Anlieferung von Verpfle⸗ 3 „Jahlleder eloſets u 8 ö digung. Sofortige Meldungen 
gungs⸗ en ei elle 2 x. eeaiien, 2 lich, in der 2. Etage Wilhelmſtraße 5. 12129 ſind an 1 Unterzeichneten 
egenſtänden für die hieſige An⸗ Nä 8 1 5 i 1 einzurei en. 
fal fl die Zeit vom 1. Novem- fol im Fubmiffions⸗Bekfahrenn Bockauktion e Der Lorporationsvorſtand 
an den Mindeſtfordernden verge- J. P Beely & Co der Schokkener Gemeinde. 


. Ziegel. 
stächin, Sans» u. Stuben 


Mehrere Verkäuferinnen finden dauernde Stell. 


eg Kop ft bſch 1 mit⸗ 
ln e e Bolpiutsöde Garl Kaskel & Co, N 
Geusbe If. ausmürts aich abgegeben des Anmbonillet- Stammes. Damen: Mäntel- Konfektion. mädchen 


0 var. Roggen⸗ Die verſiegelten Submiſſions⸗ 
De ge Mon Offerten ſind ſpäteſtens bis zum 


finden bei hohem Lohne ante 


Verzeichniſſe auf Wunſch. * 
m BER” Stelleniuchende jeden Stellen ohne irgend einen Ab⸗ 


F. Hagen, 


Mieths-Gesnche, 


Nr. 2 14400 Kilogr. Geritenmept| 18. September er. Vorm. . 5 
Nr. 31200 = Weizenkleie, an uns einzureichen; Bietunge- Königlicher Amtsrath. Berufs placitt eit 1868 Reuters un. 0 5 10 Gen e 
Nr 4 13000 - Noggenkleie, Kaution iſt denſelben nicht Fi 1 N und er Bureau in Dresden, Maxſtr. 6. Sichen ern em 
Nr. 5 4800 „ Leinkuchen, 8 Teen beſonders ine terialw. Einrichtung)" 1 Wohnung, 17 Zimmer Ki + ichtige Nerki Mi Ste Seegall & Zöllner. 
Nr. 6 1200 ⸗ Rapskuchen, en ee a sushi 9.8 temb im Ganz. od. getheilt, ift billig und Zubehör, zum 1. Oktober zu NER dn ligen 9 krkaufer. : Alter Markt 31. 
Gruppe IV. 1800, X vermietage 10 Uhr, Mic zu verkaufen Fiſcherei 31, pt. verm. 1 gr. freundl. mbl. Zimmer | der. pofnifchen ne m ache 
Nr. 1 3600 Kilogr. ordinäre |, sormittags 10% Uhr, fin- #9 Ne, zum 1. Septbr. zu vermiethen. ſuche vom 1. Oktober fin mein | Einen Lehrling 
Nie we 550 in unſerm Sitzungsſaale die Diverie Peinfäſſer Näb. Müßlenſtraße 20, I. Et. l. Manufaktur⸗Wagren⸗Geſchaft er 
Nr. 2 1200 Hirſe, Eröffnung der eingegangenen eee e Vene Tr Offerten mit Photogr⸗ Ab un! zmit guter en An fache 
Gruppe V. eee in BERND, er 12 ſind zu verkaufen im Ein Laden Zeugniſſen erbittet 995 zum ſofor tigen nr 13048 
ige Boh⸗ erſchienenen Submittenten ſta f f 
n Aller nun ggg Nachgebote werden nicht ange⸗ Hötel de Rome. nn J. Goldstandt. Reinst {ein 1 8 Aub, 
Nr. 215600 Kocherbſen, nammen. f a ar | Stfigerei 4/6 Wohnungen bon Loebau W. Pr. Dicefab el 
N r. 3 420 Linſen, e den 29. August 1890. Plendend weißen Teint 4 und 3 Zimmern per 1. ee Fir einen Tlährigen Snaben Verkauf er 
| v4 3120 = Safergeäge| Divektion des Arbeits⸗ und erhält man ſchnell und cher, du verm. .. wird vom 1. Oftober er. eine] Eine gewandte 10 | 
. Landarmenhauſes ſnraß Hine , 1 Pot Ir, fowie ci | 
5 bee, | een een Sblimerſproſſen I, Lehrling en oer Sau 
Nr. 6 1800 - Gerſten⸗ „Morgen gutes Land bibinde 0 a 2 Zimmer, Cabinet, Küche und Erzieherin geſucht. * f it guter Schuibil- 
grütze, neh zwei neuen angrenzenden, Ge er ebingt di on Nebengelaß ist Breslaueritr. 34 Gehalt laut Vereinbarung. Ge- dung Fucht per 1. Oftober 
Gruppe VI. maſſiv gebauten Wohngebäuden, 1 II. Et. nach vorn p. 1. Okt. er. fällige Offerten unter O. F. Z. Julius Busch, 


Nr. 1 4320 Kilogr. Rindernie⸗[1 Meile von Poſen entfernt, an 
rentalg, 155 Straße nach Stenſchewo be⸗ 
Nr. 2 60 Schuhſchmier⸗ legen, it Familienverhältniſſe 
talg, halber bei 6000 Mk. Anzahlung 


ergmann 's Filienmilchſeiſe zu permiethen. Näheres daſelbſt Jane ended nee 
i ee e 2 0 1. Etage links. 11116 1 aA 13041 Papierhandlung. 
in Dresden. Verkauf a Stück 2 M N „Für unſere Arbeiter Verſiche⸗ Meldungen 12 Uhr Nachm 
50 Pf. bei R. Barcikowski, Apoth. leere Zimmer rung n Ein Lehrling, mol., findet in | 
Szymanski, J.Schleyer, Breiteſtr. 13] Schloßſtr. 4, I, pr. 1. Okt. zu verm. 3 e meiner Eiſenwaaren⸗ Stabeiſen⸗ 
Ein Beni möbl. Zimmer > % Konfirmation 2 und Kolonialwaaren⸗Handtung 
Et. ſteuer⸗ und Begräbnißgeld⸗ ee eee e, Ye 


Gruppe VII. unter günſtigen Bedingungen ſo⸗ 
1440 Kilogr. Schweineſchmalz, fort zu verkaufen. Näheres Alter 


Gruppe VIII. Markt 24, im Laden. 13064. s v. 1. Okt. zu verm. Näh bei freier Station ſof. Stellung | 

Nr 2 800 een Lagerplatz CCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC „Akerrmamm Morcinrät. 

* 2.800 9 via „ſofort ſchmerzlos zu machen Wik Simmer, Pd, Cine, 5 allen Orten, in Städten und auf | 13065 ___Binne | 

a e E Dad ſicher zu entfernen 1. Okt ge. Off. S. f. poſtl. dem Lande, achtbare und thätige Ein kräftiger Knabe 

Nr. 1 1200 Alber Des, billig zu vermiethen. erreicht man unbedingt am Perſonen jeden Standes als von rechtlichen Eltern, taun in 
Nr. 2 180 2 Fadennudeln, Näheres Kanonenplatz 11, par⸗ bequemſten durch das weltbe⸗ Ein leines möbl, Zimmer Agenten. Bewerbungen an die meiner Braunbier Brauerei, 
Nr. 3 9000 ⸗ Salz, terre rechts. 132701 tannte Vorbergers Hühner⸗ Stadttheil mit P General⸗Agentur Poſen. verbunden mit Bierverlag und 
N 4 0 = Kümmel, Ni d V f augenpflaſter aus der Hofapo- im e 15 Sept we kalter Deſtillation, vom Okt. cr. 
Ar. 5 60 = Pfeffer, Pfer e⸗Ver auf. theke Bad Kissingen. Röllchen n alen 95 er 500 Adolf Fenner, oder auch von Neufahr reip. 
N Gewürz, Donnerſtag, den 4. September, a M. 0,50 zu haben in Poſen F 13028 Bismarckſtr 3. Oſtern in die Lehre nach Ueber⸗ 
Nr. 7 12 Lorbeer⸗ Vorm. 10 Um, findet im Stall in der Hofapotheke, Rothe St. Martin 20. En ebandter unt einkommen eintreten. 13082 

blätter, hofe (Magazinſtraße) der Verkauf Apotheke und bei den Herren ee „| Ein gewandter und fleißiger Oskar Jahns, | 

Nr. 8 12 5 Majoran, eines ausrangirten Dienſtpfer⸗ Szymanski, Apoth. und I. Et., 6 Zim., Küche dc. b. Okt. Burcaugehilfe (Reſtauration) Znin. a 

Nr. 9 60 , unxraffinirter des statt. 13049 Weitz Mnotb. Markt 3. 987 | au verm. ed. auch 4 Bim. u. Küche fue bon ! Otiber d. J. Ef oibentliches Dienfinddhen 


Zucker, 
Nr. 10 1800 Liter Eſſigſprit, 
Nr. 11 1800. Kilogr. Elainſeife, 
Nr. 300 


Train⸗Bataillon 5. h f f 8 wird per ſofort geſucht St. Adal⸗ 
— un . Murklete il Schlimm telnet en bertſtr. 7, parterre rechts. 13071 


Fußſtreumehl, 


altbewährtes, unſchädliches Mittel it ein Laden, paſſend für jedes Hebel, 50—60 M. monatlich | Fürmein Mannfafturwaaren⸗ 


12 2 Talgſeife, ö } Geſchäft z 8 2 e art 
Ar 50 > ue rr / je 14 einen 
gr 15 1100 5 Flcdthron ar werden und beſeitigt den üblen Wohnung v. 2.8. Küche, Neben: hät ee ‚di Commis, 
Nr. 10 210 Schuh wichſe . 8 REN N mit gela in der 3. Etagelau vermiethen. 50 ne 3044 Kader Verte Lehrzeit beendet, 
Nr. 17 480 ungebrann⸗ Streuvorrichtung a 50 und Büttelſtr. LI per Ott. 23., Küche win. Neulnender Markte. tüchtiger Verkäufer und Defora= 
fer Kaffee, e d. 4. 1 ark Rothe Apotheke Markt 37. | Zubehör I. Stock zu verm. Fü mein Beiillationsge teur, ſowie der polniſchen Sprache 
Nr. 18 un a treff ep 8 N Fu ſchäft ſuche per 15. d. M. einen , Loewenberg 
ruppe reffen wir mit einem : ; f f 13051 y rs 
Nr. 1 6000 Kitoge. Wetroftum, großen. Transport ehrimmer’s  Klisin-neile 40 Kell. Auge 2 ele Erpedienten Gneſen. 1581 
Nr. 2 1500 r 9. ir giebt Gardinen, Stoffen, Spitzen ollen 150 
6 (Brennöh, 1. Kl. litthaue⸗ u. ſ. w. eine prachtvolle gleich⸗ Stellenvermittelung und einen Lehrling von außer⸗ F 
rupp maßige Cremfärbung. 1 Stück⸗⸗ für Kaufleute durch den Verband halb per ſofort. 


3000 Liter ache Bier, 
Gruppe XII. 
Nr. 1 470 Meter rohe Leine⸗ 


ſcher Fohlen 


30 Pf. genügt für 2530 Shawls. peutscher Handlungsgehilfen zu 3. Emmerich, Posen. 
von den beiten Heng⸗ 


Nur allein echt zu beziehen aus el Wirchinnen, 
pzig und seine Geschäftsstellen | Wirthinnen, Köchinnen u. Stu⸗ 
der Victoria-Drogerie von in Berlin, Breslau, Dresden, Frank- benmädchen erhalten vorzügliche fu junger url. 


wand, 83 cı g in 
breit, MR F „ Pursch, furt a. M. und Königsberg i. Pr. Stellen durch das Miethsburegu , 6 ſuch 
Nr. 2 40 = weiße Leine⸗ di {be 11455 Poſen, Teatr Sed anden wir und M. Schneider, St. Martin 48. 4½ Jahre beim Fach, ſucht, ge⸗ 
bald 83 em ieſelben von — ̃ ß des d a 0 . 855 schaften Herrſchaftl. Diener u. ein tücht. kant auf gute Seuguifie, done 
breit Freitag, r bai. zu Gaben. __ | 1; 0 Keen armer Dberien zer 
. Piel er den 5. September Karren die ergebene Mittheilung zu „Für, mein. Verſſcherunge⸗ F. G. 1219 voftl i 
rell, 83 em 2 2 machen ei. wir am 1. Septem- Geſchäft ſuche ich einen Lehr⸗ 5 Iuowra Im. 13099 
breit, ab in den Stallungen des in den Preislagen von 30—250M. | ber er. unſer 13067 king init auter Schulbildung. ln 
Nr. 41600 = Beiberivand ‚| Herrn Bernhard Ba- per Mille versendet franco l Eintritt ſofort oder per 1. Oft. ex. |, Ein lung. geb. Mädchen ſucht 
83 cm breit ruch am Pferdemarkt W. Becker Geueral⸗Ceutral⸗ Eielen Meldungen von 12-2 Übe. Stite der Heeren Gert. Olf. 
Nr. 5 90 = Schürzenzeug um Verkauf 12378 Wilhelmsplatz 14 uis Jacoby, et; = u Gef! „Off. 
83 cm breit, 2 ’ 22 ilhelmsplatz 14. Vermittelungs⸗Burean 13042 Soße Gerheritrape 28. |unt: MI: e neee 
Nr. 6 5 = Schnupftuch⸗ Jedes Fohlen hat alles Branchen eröffnet haben, Kin de U Ein evangelſſches, anſtändiges 
dreſt, Kr Deckſchein. Eine gebrauchte, aber gut er⸗ und erſuchen uns mit ihren ge⸗ Ein auſtändiges Midge, Mädchen, , wünfct BR 
Nr. 7 45 Halst chzeug, A Herrmenau haltene leiſtungsfähige ſchätzten: Aufträgen zu beehren, wird f. 2 Kinder per 1. Oktob er viel in welchem Geichäft. gleich⸗ 
. . %% ̃ — ven Bene Dosre Mister A DE [10068 __ A Fam Grit. 
Nr. 8 150 = weißen Bar M. Levy nicht unter 15 Pferdekräften, Bi werden, das uns zu ſchenkende Wünſche zum 1. Oktober 1 8 Jüngerer Bautechniker ſucht 
10 Melt dan aus Königsberg zu kaufen geſucht. 13037 Vertrauen in jeder Hinſicht zu tüchtigen, gebildeten 13076 | Stellung. Antritt ev. ſofort. 
1 q Gefällige Offerten mit Aronbe rechtfertigen wiſſen werden. Hofperwalter. Adr. bel. unter A. H. 20 d. Exp. 


Nr. 9 9600 „ Hemden⸗Cal⸗ Ztg. einſenden. 13039 


der Pferdek des Alters, SS BE RETTET 
licot, 83 cm Bernhard Baruch Seizfläche and abrit! in . Ex⸗ Seegall & Zöllner, Sarrazin, Eine jnnge Frau aus beſſerem 


breit, aus Gneſen. pedition dieſes Blattes niederzu⸗ Urbani 

* 2 zu⸗ f e bei Samter. Stande ſucht Stellung als 
ei N 1 6 en 5 f Iegen unter . 089. 7 7.7 Poſen, Für mein Material- u. Eſſen⸗“[Wirthin bei einem einzelnen 
5 breit, bi 0 chles Pi Alter Markt 51. waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum Herrn. Eine . Oel Kinder⸗ 
* Ae weißer Pique J. fofe IN ne rm 00 innino, 1. Oktober einen jüngeren särtnerin ſucht Stellung. Zu 
en d cm breit, Babe z cz, Offerten mer, Bom 1. Dtober er. Alter i8 erfe. Dominifaneritr. 31._Lüdeke. 
* wi Gruppe 8 dscar- gend 0. P. 696 in d. Exp. d Ztg. Markt 76. Grit Comm aan juger „wäh — no 
0 Meter 133 10 Eine Perſon für Alles (deutſch), (Chriſt). häftisung währen er 
ü inet. Sn * 14 Neuchtraße 2 ilzyüte die gut 1 Kandern iſt, kann per Alexander Maennel, Mittag⸗ und Abendſtunden. 
Gruppe Aeta z. Umform. nach d. neueſten For⸗ 1. Okt. eintreten Grüner Platz eg bittet sub Alex 

50 Kilogr. EM Strumpfgarn. men, werden ang. b. Wilh. Schwarz. 2, III. rechts. Meld. Vormittags. Neutomiſchel. Exped. d. Ztg. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von 1 Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


